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Die deutschen Oftheere kampfbereiter denn je
In äer Härte unä Schwere äer äcklactrt traben unsere äolctaten ibr trämpterisekes können xesrei ^ert

Von vorerer verltnek Lcüritrleiiunx
rck Berlin,  k . November . Am Freitag sind

genau vier Monate vergangen , jeitdem die So
wjets ihre von langer Hand vorbereitete Som
meroüensive begonnen hatten , die sich allerdings
dann zu einer Herbstoskensive anSweitete . Die
Ausgabe , dir sich die sowjetische Trupp 'enführuna
mii oiejer Lssensive gestellt hatte , war eindeu-
tig : Mit einer ungeheuren Ueberlegenheit sollte
die deutsche Front einfach erdrückt werden Die
Sowjets suchten die Kriegsentscheidung herbei-
zuführen . Um das Ergebnis vorwegzunehmen:
Irgendeine Entscheidung ist nicht gefallen , es
«st sogar nicht einmal zu einer Entscheidungs-
schlacht gekommen , die auch nur einen Teil der
deutschen Ostfront ins Wanken gebracht hätte
Statt dessen stehen dir deutschen Ostheere weiter
kampfbereit und sind, sowohl was ihre Ziele,
als auch ihre Ausrüstung aubelangt . erheblich
verstärkt worden.

Wenn man die Operationen dieser letzten vier
Monate im groben betrachtet , so kann man . zwei
wesentliche Hauptmerkmale unterscheiden Ein¬
mal Hai die deutsche Truppensührung der Masse
des Feindes die Weite des sowjetischen
Raumes  entgegengestellr In einer Absetz¬
bewegung . die bei der Menge des in Bewegung
zu bringenden Materials und der entsprechenden
Truppenmaffen eine einzigartige strategische Lei¬
stung darstelli . wurde ehemals eroberter und vor
dem Rückzug zerstörter Raum dem Feinde über¬
lassen Man kann nicht davon sprechen , dah
dieser Raum von den Soweits zurückerobert
worden ist Erobert wurde der Raum durch uns
Als wir in die Weiten der Sowjetunion hinein-
sticßem war es uns nicht um Raumgewinn zu
tun . Wir durchbrachen vielmehr die sowjetischen
Linien und drangen nach Osten vor , um den
Feind einzukesseln . und ihm welentliche Teile
seiner Riistungs - und Ernährungsbalen fortzu-
uehmen Alle diese wichtigen Attribute einer Er¬
oberung fehlten bei der Wicderbesetzung des
Raumes durch die Sowjets vollkommen.

Der zweite grobe Hauptpunkt besteht in dem
ich immer mehr versteifenden Wiüer-
tand der deutschen Armeen,  je weiter
ich di« Frontlinie nach Westen verschob . Ein be¬

zeichnendes Beispiel hierfür war die Schlacht in
Kriwoi Rog , di« nach ausländischen Meldungen
bereits ihr Ende erreicht zü haben schien, während
deutsche Gegenangriffe den Feind in sein Auf¬
marschglacis am westlichen Dnjcpr -Ufer zurück-
drängten . Dies war seit Beginn der sowjetischen
Sommerosscnsive die erst« wirkliche Schlacht , die
di« deutsche Truppensührung angenommen hat.
Ihr lag die sowjetische Ueberlegung zugrunde,
daß die durch die deutschen Absetzbewegungen in
Fluß gekommene Ostfront aus keinen Fall er¬
starren darf Deswegen wurden in aller Eile
überaus starke sowjetische Truppenkontingente
zwischen Krementschug und Dnjcpr-
opelrowsk  über den Dnjepr geworfen , die unbe¬
dingt den Durchstoß durch die deutsche Südfront

sollten . Schon erschien der Nbewerkstelligen iame
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Der Kampsraum in Süditalicn

Nach vorangegangcner lebhafterer Kampstäti .qkeit im
Gebiet des Volturno griffen jetzt starke britisch .»erb-
amerikanische Kräfte beiderseits des Flusses an , um
»inen Durchbruch z» erzwingen . Dieser Vorstoß wurde
von unseren Truppen abgewiesen . Zwischen der West,
küste »nd dem Matese -Gebirge beziehen die deutsche»
Truppen weiter nordwestlich gelegene Höhenstcllunge ».
Im Volturno -Gebiet stieß der Feind sofort nach, weiter
westlich folgte er nur zögernd. Unsere Karte zeigt das
deutsche Operationsgebiet (schraffiert ) und die Stellung
der 5. und 8 . Arme « de« Feindes . Gegen di« Westslank,
»nserer Abwehrsron , schieben sich die Angriffsspitzen der
amerikanischen 5 . Arme « vor , die allen Feststellungen nach
durch britische Verbände verstärkt ist; gegen die Ostküfte
versucht die britische 8 . Armee vorzustoßen.

Kriwoi Rog in den deutichrn Wehrmachiberich-
ieu . und der Anschein einer überaus ichwierigen
Siluaiion für die deulichc Südironi war durch¬
aus gegeben , als plötzlich starke deutsche Panzer-
krätl « aus nördlicher Richiung mitten in den
feindlichen Auimarichranm hine nstieben »nd das
Schicksal der deutschen Südsroni zu unseren Gun-
sie» wendeten Man kann in üieiem Zu ammen-
hang nichi von einer -mdgüliigen Entscheidung
um den Süden der Oslsroni sprechen , aber die
Tatsache bleibt , daß die Sow ers sich zurück-
ziehen mußten Md . daß ihre Absichten aus die
Wegnahme von Kriwoi Rog vereitelt worden
Und

Natürlich haben die Sowjets ihre Hoffnungen
aus die Erschütterung der Südironi nichi auf¬
gegeben und werden dies niemals tun . ivlange
sie kierfiir noch Kräfte zur Verfügung haben
Wir sind der Auslastung , daß ihre Kräfte von
der deutschen Truppenführuna durchaus nicht
unterschätzt werden Infolgedessen unternahmen
sie drei Enilastungsossensiven  die
vom Hauptkampsfeld ablenken sollen Zuerst stie¬
ßen sie in der Nogai scheu Steppe  vor.
durcheilten dieses bäum - und wegelose Gelände
mir schnellen Verbänden , die sich zur Zeit an den
Randgebieten mii deutschen Sperriegeln herum¬
schlagen Tann haben sie bei Kiew  eine Ofsen-
sivoperation eingeleitet . die aus die Wegnahme
dieser nicht unbedeutenden Ukraine - Stad , ab¬
zielt Schließlich fielen sie auf die Krim ab . in
deren östlichem Zipfel zur Zeit ebenfalls Kämpfe
im Gange sind. Alle diele Kämpfe sollen wie

dos sowjetische Oberkommando glauben machen
will , nach dem Abschluß der Sommeronensive
nun die W i n i e r o >s e n i >v e einleiten.

Zweifellos werden wir auch , den Tag er¬
leben . der dem Feinde das Ende ieines Manen-
anfgeboies und damit uns die Möglichkeit zu
neuen siegreichen ^ perattoneu bring ! Wichi „
ist nur , daß alle unsere Fronten , iowohi di> ens
den verschiedenen Kriegsschauplätzen , als auch >n
der Heimat unerichüttert bleiben.

Kriegsrechl in ganz Indien?
Bangkok , b November Ans Einladung des

VizekönigS von Indien werden sich wie Rao >o
Delhi meidet , die Gouverneurc  iäm >.icher
eis indischen Provinzen ,n der dritten November,
woche zu einer Besprechung nach Neu - Delhi oe-
geben In indischen Kreisen von Bangkok oe-
merkt man hierzu daß im Vordergrund nein
Besprechungen wahricheinlich die pvliiiiche , age
>n Indien stehen wird wie sie sich im Anschluß
an die Rr >egSer !iär » nc> der provisorischen Negie¬
rung des freien Indiens an England und Ame¬
rika entwickelt Hai. Aus Grund der zuneh¬
menden aniibrii,scheu Bewegung >n
allen Teilen Indiens ' wird erwartet , daß >n der
bevorstehenden Sitzung beichloiien werden wird,
als Borkehrungsmaßnnbme das KriegSrecht kür
iänttliche elf indischen Provinzen zu erklären.

Wer gewinnt den frieden? / Von 6 e r k a r ck D t>> i s t o p Ir

Wer den Krieg gewinnt , braucht nicht not¬
wendigerweise auch den Frieden zu gewinnen
Diese Einsicht ist in der englisch -amerikanischen
Presse des öfteren ausgesprochen worden In
der Tat gehört namentlich iür einen Engländer
kein besonderer Scharfsinn dazu zu erkennen,
daß ein Sieg der Alliierten das britische Empire
keineswegs aus seiner kritischen Lage belreren
würde . Die Diskussionen , die in der amerikanischen
Presse und von amerikanischen Senatoren und
Abgeordneten über die Zukunstspläne Washing¬
tons auf politischem und vor allem wirtschaft¬
lichem Gebiet geführt werden , lasten keinen
Zweifel darüber , daß weder die Regierung noch
die Wall Street oder die breiten Schichten des
amerikanischen Volkes daraus verzichten wollen,
sich die Kriegsanstrengungen . die Amerika un¬
ternimmt . ausgiebig bezahlen zu lasten . Und da
die Zahlungssähistleit der Besiegten eine recht

Erbitterte Nahkämpfe auf der Halbinfel Kertsch
Io «leo Valckksmpseo st ei Zievel 32 8ovjetp » llLer »stxescstosseo

Berlin . 5. November . Die Kämpse des 4. No¬
vember blieben aus den Fronivcrlaus im Osten
ohne Einfluß , obwohl die Bolichewisten am ver¬
schiedenen Abschnitten , so z. B . südlich Tnjepr-
operrowsk  und nördlich Kiew,  von neuem
mit starken Kräften angrmen.

Auf der Halbinsel Kertfch  gingen die Kämpfe
gegen die keindlichen Landeivpie weiter . Die
Bolschewisten versuchten insbesondere , in dem
Hügelgelände an der nordöstlichen Landzunge
vorwärts zu kommem. Um di« Höhen und Siein-
brüche des Küstenstreisens entwickelten sich erbit¬
terte Nahkämps «. Trotz ungünstiger Wetter¬
lage griffen Kampf - und Schlachtslugzcuge die
Laitdungsstellcn und Vorpostenboote der Kriegs¬
marine den feindlichen Uebersetzoerkehr an . Durch
Treffer der SchiffSarlillerie wurden wiederum
ein sowjetisches Kanonenboot versenkt »nd zwei
Landungsboote schwer beschädigt . Am nördlichem
Zugang zur Krim drückten die Sowjets weiter¬
hin Hegen unsere Sperrstellungen am Tataren¬
graben aus der Landenge oon Perekop.  Un¬
sere Truppen hielten den Angriffen stand und
ichosten zwölf feindlich « Panzer ab . An einigen
Stellen versuchten die Sowjets in den letzten
Tagen , die Lagunen und Salzsümpse des Fau¬
len Meeres  zu überschreiten Die einsickern¬
den Bolschewisten wurden aber jedesmal sofort
zum Kampf gestellt und abgeriegelt.

Die aus der Nogaischen Steppe nach Norden
«ingeschwenkten Bolschewisten drangen mit
schwächeren Kräften östlich Cherson  über den

Unterlans des Dnjepr  vor . Sie - wurden nn
Gegenangriff ausgerieben.

Im Tnjcpr -Knie machte der Feind weiterhin
große Anstrengungen , um unsere hier nach Osten
oorjpringend « Front einzudrücken Aus den
Brückenköpfen im Raum von Saporoshje gingen
kampfstarke kelndliche Stoßtrupps in der mit
Phosvborgranalen in Brand geschossenen Steppe
vor , wurden aber abgewiesen . Ten Hauptangriss
führten die » Bolschewisten westlich der oon
Tnjepropeirowsk nach Saporoshje führenden
Ltraßc . Mehrere oon Panzern und Schiacht-
fliegern unterstützte Divisionen versuchten sich
nach Süden vorzukämpfen . Durch Zujammen-
fasiuiig starker Kräfte aus schmalem Raum konn¬
te» die Scwjels zunächst einen Einbruch er¬
zielen . Im Gegenangriff warfen unsere Truppen
sie aber wieder zurück und schoflen dabei 23
Sowjctpanzer ab.

Zu überraschend hohen Panzerabschußzahlen
kamen unsere Truppen im Raum von New . !.
Seit Tagen versuchten hier die Bolschewisten , in
dem schwer passierbaren Wald - und Seengebiet
nach Westen und Süden vorzustoßen . Als die
ersten Angriffe trotz Hinnahme hoher Verluste
nicht die erstrebten Ergebnisse batten , führten
die Sowjets Panzer heran , die sie nunmehr in
den Kamps warfen . Die auf wenige fahrbare
Landbrückcn angewiesenen Panzer trafen aber
überall aus unsere sichernden schweren Waffen,
die in dem Fcuerkampf unter Abschuß von 32
Sowjetpanzcrn die Oberhand behielten.

Geburtenbeschränkung — Patentlösung gegen Hunger
lockiensusspraeiie im Dnterstsus e o Höhepunkt cker enxli ĉhen Oeineilllieit

Vo » uurerel Seeiiuer LcUritlleiluux
rä . Berlin , 6. November Die neue Aussprache

im britischen Unterhaus über die Hungerkata¬
strophe in Jfldien , die der zuständige Minister
Amery  mit de'..' ^ ^ !am bekannten Ausflüchte»
einleitete , Hai sich sensationellen Doku-
mentierung der britisch . Unfähigkeit , ein unter¬
jochtes Land vor dem Chaos zu bewahren , aus¬
gewachsen . Allen Bemühungen der amtlichen
Stellen zum Trotz kristallisierte sich aus den
verschiedenen Anklagen und den Verteidigungs-
Versuchen, sowie aus " den zum Teil 'läppischen,
zum Teil zynischcp „Verbcssernngsvorschlägen"
die verantwortungslose britische Raubpolitik am
indischen Volk in ihrer ganzen Ungeheuerlich¬
keit heraus.

Wenn heule in den Straßen Kalkuttas täg¬
lich Hunderte von Menschen in den Gossen mit
aufgeblähten Bäuchen verenden , wenn vom fla¬
chen Land die endlosen Elendsströmc . ans den
Dörfern hineinströmen in die von der Kata¬
strophe gehetzte Stadt , wenn in den überfüllten
Krankenhäusern die wenigen , denen eS gelang,
wenigstens zum Sterben eine Lagerstätte ^zu er¬
halten , an den Folgen ihrer Entbehrungen >a-
hinsiechen , dann ist dies einzig und allein die
Schuld der britischen Kolonialver¬
waltung,  die Schuld der militärischen Be¬
fehlshaber , die in diesem Gebiet eine Trup-
Penkonzentration  durchführten , für die
daS Land nicht die notwendigen ernährnngS-
mäßigen Voraussetzungen bot.

Neu an dieser zweiten Indien -Aussprache war
die offen zutage tretende Brutalität der theore¬

tischen Vorschläge , die unüberbrückbare Kluft
zwischen einer äußerlichen Humanität , die in
mitleidtriefenden Parolen sich erging , und der
kaltschnäuzigen Nüchternl -eit realgemeinter
Lösungsvorickläge . Ten absoluten Höhepunkt der
Gemeinheit dürfte dabei der Abgeordnete Sir
Alfred Knox  erreicht haben , der näm ' ick
folgende , für die britisck>e JndienpolitiF wohl
bahnbrechende Patentlösung des Hungerproblems
in Indien gab : Es müsse eine besondere Methode
gesunden werden , die mit einem Schlag den
Hunger beseitige . Die Regierung müsse die in¬
dische Bevölkerung irgendwie zur Erkenntnis
bringen , daß sie selbst von sich auS den Be¬
völkerungszuwachs einfchränke.  Die
Briten wollen also die gegenwärtige Not aus¬
nützen , um die Inder zur Geburtenbeschränkuna
zu veranlassen und sich so selbst die größte
sorge , die sic belastet , vom Halse zu schaffen,
nämlich das unverhältnismäßig « Ueber-
gewicht  der Zahl der Unterdrückten gegenüber
der Herrenkaste.

Eichenlaub Iür Regimentsführer
cknb. Führerhauptquartier . 5. November . Der

Führer verlieh am 2. November daS Eichenlaub
»um Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant d. R . Grasoon der Goltz,  Führer
eines GebirgSiäger -RegimeutS , als 316. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht . Oberstleutnant
Graf von der Goltz wurde am 24. Juni 1893
als Sohn eines FideikommitzbesiherS in Heiu-
richSfelde sGcni Danzig -Weftpreußens geboren.

jragiiche Sache ist, will man » ch vor allem an
üie Bundesgenossen Hallen . Venen man - >o
redet es sich der amerikaniiche NallonaUtotz
gern ein — aus einer kcuastropbalen rlage ge-
holien hat Tie Amerikaner nehmen iür nch ,c>
daS Lob in Anspruch , daß » e ans rein idealisti¬
schen Motiven in den Krieg -gegangen ieicn . und
folgern daraus mir cchi anierikanilcher Logik,
daß sie also einen Anivlucki aui marerielle Ent¬
schädigung hätten Dabei haben sie nun ein iro¬
nisches Lächeln iür die Bcpaup . ungen der Eng¬
länder , daß das britische Empire uneigennützig
und auS Idealismus den Krieg gegen Tcutkch-
land begonnen und unter verzweiselten Bedin¬
gungen lange Zeit allein geführt bade

Nicht minder dei' ' !lch ist die Tattach " daß das
britische Empire -*m Falle eines Sieges der
Alliierten den Frieden auch gegenüber der
Sowjetunion  verlieren wurde Einlichiige
englische Publizisten haben mehrmals warnend
daraus bingewiejen , daß die Politik der Sowjet¬
union lebenswichtige Interessen de« Empires >n
Europa und vor allem >m Nahen und Mittleren
Osten aufs ichwcrste bedroht Ter Beriuch der
Briten , das „Gleichgewicht der Mächte " aui dem
europäischen Kontinent durch Riederwenunp des
Deutschen Reiches wledcrhcrzusteUen . Kai dazu
geführt , daß eine viel größere Geiaht am Hori¬
zont der englischen Empirepmilik auigeiäuchl ist,
die im Kalle eines Sieges der Alliierten über
Deutichland . zur inrchlbaren Wirklichkeit werden
würde : die Beherrschung Europas durch die So¬
wjets , die nichi nur e,ne europäische . >ondern
gleichzeitig eine astatische Großmacht
sind . Während die dcuische MachisteUung fli.
Europa für die Briten höchstens eine potentiell^
Bedrohung darstellcn konni «, wobei noch die
immer wieder betonte Beremchatt Temich -anos
zur Verständigung mit London in Rechnung zu ^ .
stellen war , wäre eine Europa beberrichendL '-^
Sowjetunion ein « sehr reale und unmittelbarem »^
Bedrohung sowohl der britischen Inleln wie auch
der wictuigsten asiatischen Positionen des Empires.
Für jeden nüchternen Beobachter ist die Aittivorl
aus di« Frag «, ob England im Falle eines Sie¬
ges der Alliierten den Frieden gewinnen könne,
völlig eindeutig . Sie ianiei im Hinblick sowohl
ans die Vereinigten Staaten wie aus die Sowjet¬
union , die in diesem Falle die allein enlja -ei-
dendeu weltpolitiichen Machisalioren waren:
Nein.

Alan darf die gleiche Frag « von der andern
Seite stellen : Sichert ein militärischer
Sieg Deutschlands  und seiner Verbünde¬
ten auch die Gewinnung deS Friedens oder
können auch wir , wenn wir den Krieg gewinnen,
deu Frieden verlieren ? Tie Aniworl aus diese
Frag « ist nicht schwer. Das Ziel des deutschen
Kampfes ist eS, den Ring feindlicher Staaten zu
sprengen , di« sich stets allzu bereitwillig in den
Dienst raumfremder Mächte stellten , und dem
deutschen Volk inmitten eines sinnvoll geord¬
neten Kontinents eine würdige Existenz zu
sichern . Um dieses Ziel zu erreichen , ist zweierlei
nötig : erstens die erfolgreiche milikärnche Ab¬
wehr des Angriffs der Angelsachsen gegen
Europa und die Beteiligung der boischewistuciien
Gefahr ; zweitens di« Schaffung einer solidari¬
schen Gemeinschaft europäischer Völker und
Staaten . Ter ersten Ausgabe dieni der Kampf
der deutschen Wehrmacht an allen Fronten , aus
den Meeren und in der Luft . Für die Lösung der
zweiten Ausgabe hat die gleiche deutiche Wehr¬
macht die Voraussetzungen geschaffen , indem sie
diejenigen europäischen Staaten , die sich in den
Dienst der europafeindtichen Mächte gestellt
halten , besiegte und besetzte. Aus der militäri¬
schen Beherrschung des Kontinents auibauend,
kann di« deutsche Politik sich der Ausgabe wid¬
men, die unterworfenen und gleichzeitig die ver-
büsldeten Völker für eine neue europäische
Ordnung  zu gewinnen . Es ist dies keine
leichte Aufgabe , da der Krieg den Beteiligten
wie den Unbeteiligten schwere Lasten und Spser
auferlegt und die im Entstehen begriffene neue
Ordnung dadurch ' mit einer piychologiichen
Hypothek belastet ist. Bisweilen erfordern mili¬
tärische Bedürfnisse politische Rücksichtnahmen,
und es werden provisorische Regelungen notwen¬
dig , die mit der erstrebten gerechten Lösung - er
europäischen Fragen schwer in Einklang zu
bringen sind . Ein solcher Fall war beispiels¬
weise die Rücksicht auf die dynastiscke Politik des
Hauses Savoyen , die auf dem Balkan viel bös«S
Blut gemacht hat . Di « Bemühungen der deut¬
schen Politik , nach dem Wegfall dieser Rückfich-
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Aus dem Kührerhauptquartier , 5. Movember.

DsS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Beiderseits von Kertsch  dauern die harten

Kämpfe um die seindlichen Landeköpse an . D«e
Kriegsmarine versenkte dort ein feindliches
Kanonenboot sowie zwei Landungsfahrzeugc und
beschädigte ein Schnellboot und mehrere Lan¬
dungsschiffe schwer. Bei vergeblichen feindlichen
Angriffen gegen die Nordeingänge der Halbinsel
K r i m wurden gestern wieder eine Anzahl So-
wietpanzer abgeschossen. Bei einem erfolgreich i
Gegenangriff zeichnete sich eine rumänische Pan-
zerkompanie durch hervorragende Tapferkeit >--
sonders aus . Am unteren Dnjepr unternahmen
die Sowjets vergebliche Angriffe gegen unsere
Brückenköpfe. Schwächere Kräfte , die den Fluß
überschritten , wurden vernichtet. Im großen
Dnjepr -Bogen scheiterten südlich und südwestlia)
Dnjepr opctrowsk  starke feindliche Du . n-
bruchsangriffe am zähen Widerstand unserer
Truppen . Eigene Gegenangriffe warfen vor¬
übergehend eingebrochenen Feind wieder zurück
Dabei wurden in einem Abschnitt von 40 an-
greisenden Sowjetpanzern 23 abgeschossen. Bei
uyd nördlich Kiew  schien die Sowjets ihiv von
Panzern unterstützten Angriffe fort nn ^ erziel-
ten einrge Einbrüche . Schwere Kämpfe sind dort
«m Gange . Auch in dem unübersichtlichen Ge¬
lände südwestlich Welikije  L u ki ^dauerten
die heftigen Kämpfe an , bei denen 32 Sowjet-
Panzer vernichtet wurden. Angriffsversuche
feindlicher Flieger gegen ein deutsches Versor¬
gungsgeleit an der Eismeerfront  wurden I
durch Jagd - und Zerstörerverbände vereitelt . Ju ^
Luftkämpfen und durch HeereSflak wurden 16
Sowjetflugzeuge ohne eigene Verluste abgc- Ischoflen.

An der s ü d i t a l i e n i s che n Front  haven i
heftige Kämpfe mit mehr ren beiderseits des
Bolturno  zum Angriff angetretenen feind-
uchen Divisionen begonnen. Im Ostabschnitr c-
litt der Feind bei neuen vergeblichen Angriffen
empfindliche Verluste . Südlich Jstonio  find
die Kämpfe noch im Gange . In den Vortagen
wurden in diesem Abschnitt über 30 feindliche
Panzer abgeschossen. Unsere Küstenverteidigung
verhinderte feindliche Landungsversuche im
Raum von Jstonio und Pescara und versenkte
dabei ein feindliches Schnellboot.

Schwächere britische Bomberverbände flogen in
der vergangenen Nacht in den dänischen
Küstenraum  sowie nach Westdeutsch¬
land  ein und verursachten durch Bombenwürfe
einige Gebäudekibäden. Neun Bombenflugzeugewurden abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht
»um 5 November Ziele im Stadtgebiet vonLondon  an.
nimttiuiniiimimmiiiillimiiiiiillimiitiirtiiiiiuiiiimiiluilmiiitittti«

ten durch den Treubruch Viktor Emanuels die
Fragen des Balkanraumes so zu ordnen, daß dieberechtigten Interessen der beteiligten Völker
gewährt werden, zeigen jedoch die wirklichen Ab-lchlen Deutschlands.

Das Ziel der deutschen Politik , sich in den
Dienst einer europäischen Neuordnung zu stellen,
die allen Völkern einen würdigen Platz zuweist
und die Lebeusinteressen icdes einzelnen euro¬
päischen Volkes respektiert, ist klar vorgezeichnet.Ter Weg zur Schaffung einer wirklich solida¬
rischen Gemeinschaft freier und selbstän¬
diger europäischer Staaten  mag lang
und dornenvoll jem. aber er muh und wird
durchschritten werden. Ein Teil dieses Weges
liegt innerhalb der Krieqszeit , der andre Teil
wird mit dem Sieg  beginnen . Die Niederlage
Deutschlands würde über Europa Chaos und
Bolschcwisierung bringen , sein Sieg aber wird
zur Schaffung der um das Reich als das Herz
Europas gruppierten europäischen Staaten-
gekrieinschaft führen . Ihre Verwirklichung wird
bedeuten, daß der Friede für Deutschland und
für Europa gewonnen ist.

Neuer kroatischer Außenminister
Agram , 5. November. Wie amtlich mitgeteilt

wird, hat der Poglavnik Dr . Mile Budak  auf
eigenen Wunsch seiner Pflichten als Außen-
minister entbunden und in den Ruhestand
versetzt. Amtlich wird ferner bekanntgegeben, daß
der Poglavnik auf Vorschlag des Ministerpräsi¬
denten Dr . Manditfch den bisherigen bevoll¬
mächtigten Minister und Gesandten erster
Klasse in Sofia , Dr . Stijepo Pe ritsch,  zum
Außenminister ernannt hat . ^

Süditaliener flüchten nach Norden
Rom , 5. November. Der Umstand, daß in denvon Briten und Amerikanern besetzten Gebieten

italienische Arbeitskräfte zur Ver¬
wendungin Uebersee  ausgeyoben und
u. a. nach .Abessinien geschickt werden, hat eine
allgemeine Fluchtbewegung nach dem Norden
hervorgernfcn . Ein großer Teil der männlichen
Bevölkerung Süditalicns hat die Städte und
Dörfer verlassen und versucht, auf einsamen 'Ge¬
birgswegen über den Apennin durch die
Frontlinie  nach Norden zu gelangen.

Großostafienkonferenz in Tokio
Tokio, 6. November. Die Führer der sechs un¬

abhängigen Staaten Großostasiens , Japan,
China , Thailand , Mandschukuo, Philippinen und
Burma , sind in Tokio zu einer Konferenz zu¬
sammengetreten. In dieser Großostasien -Konfe-
renz.^die erstmalig in der Geschichte ist, sollenalle Fragen einer gegenseitigen Unterstützung
zur Erreichung des gemeinsamen Zieles bespro¬
chen werden. Außer Ministerpräsident Tojo,
Präsident Wangtschingwei, Präsibent Lattrel
und dem Adipadi Ba Maw nimmt auch Subhas
Chandra B o se an dieser Konferenz teil.

Ministerpräsident Tojo  gab in der gestrigen
Eröffnungssitzung zunächst einen Ueberblick über
die heutige Weltlage und erläuterte noch einmal
das japanische Ideal der Schaffung ejnes groß-ostasiatischen Gemeinschaftsraumes . Bei der Er¬
örterung der indischen Unabhängigkeit stellte Tojodek> Anglo-Amerikanern die direkte Frage , wie
sich die Atlantik -Charta mit den gegenwärtigen
Zuständen in Indien vereinbare . Wang-
tschingwei  dankte Japan für seine Bemühun¬
gen um die Unabhängigkeit Chinas und erklärte,
daß nunmehr der Tag anbreche, wo die Ideale
SunyatsenS verwirklicht würden.

So begünstigt London Moskaus Imperialismus
O>« riiklt Karelier , Lsten , betten unä Ditauer sviioo ru 8orvjetstiirKero

orsptderledt unser «-« » orresponaenten
rck. Berlin , 6. November. In London muß

mau nach der Moskauer Konferenz einen neuen
Attlauf nehmen, die Sowjets volkstümlich und
ihren undurchsichtigen Imperialismus hoffähig
zu machen. Vergeblich haben Eden und Hüll zu
erforschen versucht, wieweit wohl der sowjetische
Eroberungsdrang reichen werde, aber allenfalls
erfuhren sie bestimmte Einzelziele , über die der
Kreml ohnehin nicht mit sich streiten läßt . Der
„Economist " findet nun die beste Antwort aus
das Bersteckspiel, wenn er znm Verständnis der
bolschewistischen Ausbreitung von einem s o w j e-
tischen Commonwealth  spricht . Damit
räumt das Blatt , das sehr oft die Richtung der
britischen Außenpolitik trefflich zu erläutern
versteht, den Sowjets das Recht auf nngehem MAusdehnung ein. in einer Weise, die für eng¬
lische Begriffe die Expansion des Bolfchewism .,S
idealisieren soll. „Commonwealth " ist eine poli¬
tisch-territoriale Gemeinschaft, die sich über den
Erdball erstreckt, dabei die verschiedenstcsipoli¬
tischen Erscheinungsformen wählend : Mitein¬
ander Königreich, Kaiserreich sJndienj , Halb¬
republiken fDominionsj , Protektorate , Kolonien.
Mandatsländer . Die Briten sind sehr stolz us
die schillernde Form ihres Empires , auch apf die
verschiedenen Stufen von Gewalt , die sie anwcn-
den müssen, um bas Weltreich zusammenzuhal-
ten. Gleiches billigen sie nun den Sowjets  zu,
vor allem eine' nicht auf das bisherige Gebiet

beschränkte HerrschaftSgewalj. Auch eine über¬
seeische Jntereflennahme , Ibi« sie sich schon in
Algier abzuzeichnen beginnt , wo ein amerika-
nisch-englifch-sowjetisches Kondominion versuchtwirb.

Bei solchen Ausblicken fällt die Zukunft der
europäischen Staaten überhaupt nicht mehr in
die Waagschale, wenn England den Sowjets
Commonwealth-Politik zubilligt , wird es ihnen
nicht die Expansion an ihrer Westgrenze nach-rcchnen. 1000 und 2000 oder mehr Kilometer
bolschewistisches Vordringen nach Westen ist dann
eine Angelegenheit, die man dem Kreml allein
überläßt . Sehr einfach ist dazu die Moskauer
Begründung:  Die Völker warten auf Be¬
freiung durch den -Bolschewismus . Die „Prawda"lfchreibt es ledcnfalls und fängt bei der Auf¬
zählung dieser Volker mit den Kareliernflies Finnen ! und den E st e n an , um in Bausch
und Bogen auch gleich bie Letten und Li¬
tauer  als Sowjetbürger mitzunchmen. Mit
ben Rumänen unb Bulgaren würde sich Stalindann ebensowenig zufrieden geben und folge¬
richtig die Serben und Kroaten beanspruchen,
wobei ihm Titos Banden Vorschub leisten
müssen. Doch der nationale WiderstandSwjlle
der bedrohten Völker ist ungebrochen. Sie
haben keine Neigung,  als Sowjetbürger
um ihren Besitz, ihre nationale Eigenart und
ihr im Hcimatboden verankertes Ich beraubt
zu werden. ^

Zwangsverschiekrrrig als „Reparation"
Lvxiiscjie 2e>its«4,rikt siekiirrrortvt den dolscBeivitzlisesieii Versiilavuii »«pli»l,

Genf, 6. November. Der Plan Prov . Vargas
in der bolschewistischen Gewerkschastszeitung
,Woina I Rabotschij Klaß", deutsche Arbeiter zu
Zwangsarbeit in die Sowjetunion zn schicken,
wird jetzt von der englischen Wochenschrift
„Spectator"  aufgegriffen . Diese Form der
„Reparationen " erklärt die Zeitschrift für recht
geschickt: denn auf alliierter Seite werde ohne¬
hin eine Knavpheit an Arbeitskräften , vor allem
aber Facharbeitern , bestehen. Man müsse den
bolschewistischen Plan geradezu zum Prinzip
künftiger Reparationszahlungen
erheben.

Damit dürften wohl die letzten Unklarheiten
beseitigt sein. Wenn nämlich naive Gemüter , vor
allen Dingen außerhalb Deutschlands , etwa noch
der Meinung gewesen sein sollten, daß Englandund die US21 eine derart unmenschliche Be¬
handlung deutscher Arbeiter niemals zulassen
würden , dann werden sie nun durch die englische

Zeitschrift eines Besseren belehrt . So wenig wieLondon und Washington den sowjetischen Ge-
bietsansprüchen entgegentreten , würden sie auch
niemals auch nur einen Finger krümmen, um
etwa deutsche Arbeiter vor der bolschewistischen
Brutalität zu schütze». Im Gegenteil , der „Spec¬
tator " sieht den Sowjetplan geradezu als .das Ei
des Kolumbus an . Er gefällt ihm so gut, daß
er ihn überhaupt zum „Prinzip künftiger Re¬
parationen " erhoben wissen möchte. Das heißt
also, daß England  zum mindesten auch deut¬
sche Zwangsarbeiter anfordern würde. Auf dieseWeis« würden dann schließlich alle arbeitsfähigen
deutschen Menschen zu Arbeitssklaven desbritisch-amerikanisch-bolfchewistischen Imperialis¬mus werden.

Darauf haben wir immer nur wieder die
gleiche Antwort : Die deutschen Waffen
werden diese Pläne zunichte  zu machen und
den deutschen Arbeiter zu schützen wissen.

Per erkolKreiekrsle IsKcküieKer «1er Lisnreerkront
kUcsteolsubtrüxer Hauptmann L . bei IVlurmousß immer »in kUoä

Von KrisAsdsriellter ckso 8 okulier
k>K. Zwischen hohen Tundrobergen , umgebenvon kleinen Zwergbirken , liegt unser Feldflug¬

platz. Erfolgreich kehrt ein« Jagdstaffel vom
Feindflug zurück. Als Erster springt der Staffel¬
kapitän aus seiner bie . Es ist Eichenlaub¬
träger Hauptmann  E ., der erfolgreichste
Jagdflieger der Eismeerfront . Auch heute er¬
zielte Hauptmann E . wieder drei Abschüsse! Im
Tiefflug über der nördlichen Fischerhalbinsel,heftige Kurbelei , di« erste von hinten , die beiden
andern im Kurvenkampf. Ungefähr sieben bis
acht Minuten hat die Sache gedauert.

Wir sitzen in einem Blockhaus. Wir sind
Lamdsleute, Neckartal, Taubergrund , — da sind
viele gemeinsame Erinnerungen . Haüptmann E.
stammt aus dem kleinen badischen Dorf Ober-
oalbach bei Bad Mergentheim.  Dort
ging er auch zur Schule. Da stutzt man einen
Augenblick. Der Lauptmannsieht bedeutend älter
aus , als er mit leinen 25 Jahren eigentlich ist.
Aber das muß ja wohl so sein, etwas muß ja zu¬
rück bleiben ! Dafür aber hat er die Ruhe be¬
halten , ist frisch geblieben: auch das ^erkennt man
sofort, wenn er erzählt . 1935 — ja, da begann
seine interessante militärische Laufbahn : er hat
mehrere Waffen durchlaufen. Mit 18 Jahren zur

r Flak, ' . . .Artillerie , dann zur als Gefreiter in Spa¬

nien. 1939 kam er zur Kriegsschule, anschließend
Flugzeugführer und Jagds ^ nle. Als Leutnant
dann der erste Feindflug in Norwegen und auch
gleich der erste Abschuß.

Seither war Hauptmann E. immer im höch¬
sten Norden eingesetzt, zusammen mit Ober¬
leutnant  W ., der mit ihm das Eichenlaub
erhielt . Da sind ihre alten Jagdgebiete : Mur¬
mansk, Fijcherhalbinsel , Motowsk- und Kolabucht.Plötzlich wird die Unterhaltung unterbrochen.
Die Tür geht auf : sein Rottenkamerad Feld¬
webel  R ., ein Heidelberger, steht vor uns . Er
hat die Schwimmweste unter den Arm geklemmt,
kurze Meldung : „Feindmaschinen von
der Fischerhalbinsel , Alarm stark,
Herr Hauptmann !" — „Entschuldigung, wir
müssen weg — Heil !"

45 Minuten später. Im Tiefflug kommt die
Staffel wieder über den Platz vom Einsatz zu¬
rück. Wir sitzen wieder im Blockhaus. Die Unter¬
haltung geht sofort weiter. Das war mal wiederbrandeilig , wie schon so oft. „Ein Leutnant von
uns ist sogar im Schlafanzug gestartet : trotzdem
sind uns die Burschen wieder entwischt — einen
aber konnte ich doch noch zur Notlandung zwin¬gen." — So bleibt es also bei 115 Abschüssen,
vorerst wenigstens. Die meisten hiervon hat
Hauptmann E . über Murmansk  abgeschossen.

OroK -Oslaslen auk äem ^larsclie
„Der Aufbau des größeren Ostasiens macht mitjedem Tage rasche Fortschritte und di« Grund¬

lagen der die Sphäre des gemeinsamen Wohl¬
standes bildenden Länder werden weiterhin ge¬
festigt. Burma und die Philippinen haben schonihre so lange ersehnte Unabhängigkeit verwirk¬
licht: Indien hat eiiK vorläufige Negierung er¬
richtet und ist dabei, sich
von den Fesseln der bri¬
tischen Tyrannei zu be¬
freien , während das
Tschungking-Regime je¬
den Grund für eine Ber-
längerung seines Wider¬
standes verloren hat", so
heißt es u a. in der Re¬
solution des japanischen
Repräsentanten - HanKs,
die das gesamte Ost-asien, „eine Milliarde
Menschen in Ostasien",
zum gemeinsamen Be¬
freiungskämpfe und der
Schaffung eines wirkli¬
chen Weltfriedens auf¬
ruft.

Unser« Karte zeigt
diese werdende Neuord¬
nung Großostasicns . Thailand,  das letztmalig
im Juli d. I . durch Rückgabe der vier Malaien¬
staaten : Kcdah, Perlis , Kelantan und Trenganu
sowie der beiden Distrikte der südlichen Schan-
staatcn Kengtun und Möngpan , die ihm die Bri

dratkilometer mit rund 16 Millionen Menschen
erhalten . N a t i o n a l - Ch i n a mit der Negie¬
rung kn Nanking «umfaßt heute nahezu 1750 000
Quadratkilometer mit^über^200 Millionen Ein¬

gen Tschiangkaiichek ge-
führten Offensive stän¬
dig weiter.

Die kürzlich für frei
und ' " ständig erklärten
' .ripp inen um-

7-aiseneinen Gesamtraumvon 296284 Quadrat¬
kilometer mit etwas
über 13 Millionen Ein¬
wohners Hinzu kommt
nach der jetzt neu ge¬
gründete Staat „Freies
Jndidn ", mit dem vor¬
läufigen Regierungssitz
in Schonän . pnt einem
Gebietsbereich von etwa
4 310 884 Quadratkilo¬
meter unb fast 400 Mil¬
lionen Einwohnern . Die

, . in der Inneren Mongo¬lei zwilchen Nordchina , Mandschukuo und der
Wüste Gobj lebenden Mongolenstämme konnten
durch die Unterstützung Japans ini Mai d, I.zu dem Staate Mengkiang,  unter dem Für¬
sten Te Wang vereinigt werden. Ein Gebiet von

hianienig
HWUlbvilociä

UMZUnna

ten im Vertrag von Bangkok 1909 widerrechtlich 845 299̂ QuadraKilometer mit 514̂3 E Einwohist in diesem Zusammenhang
andjchukuo  zu erwähnen , das

gerankt hatten , feine endgültigen Grenzen er- nern . Schliß
hielt, umfaßt damit heut« 640 000 Ouadratkilo - auch noch ""
Meter mit 18 Millionen Einwohnern . Bu ' —
das durch das Abkommen vom September
lein Kehret noch um die cm seiner nördli ^,„ . _ _ _Grenze gelegenen Schanstaaten unb das Gebiet und über 43 Millionen Einwohnern . DaS sindvon Karen -ni und der Wa erweitern konnte, hat di« ersten großen Grundlagen dieser Neuord-damit einen Tesamtumfang von 735150 Qua - nnng Großostassens . „Asien den Asiaten !"

- Ik»
I Die Persönlichkeit Jbn Sauds , des Staatsmannes
Z und Herrschers, hat sich bereits zu einem festen Begriff
Z geformt. Die Arbeit des König« beginnt sehr früh. Er
- steht gewöhnlich-in- Stunde vor Sonnenaufgangauf
- und verrichtet die vorgeschriebenen Gebete, noch ehe die
S Gebetsrufer von den Minarett« der Hauptstadt El Riad
- das Frühgebet verkünden. Nach einer bescheidenen
Z Mahlzeit beginnen die Regierungsgeschäfte. Drei Dol-
5 metscher tragen de», König de» Nachrichtendienst de«
Z deutsche», englischen und amerikanischen Rundfunks
- „or. Daneben bilden selbstverständlich die Vorgänge im
- eigenen Land, die Bewegungen der Stämme »sw. den
^ Inhalt dieser Besprechungen. Der »weite Sohn de«
Z Königs, Emir Fcisal, residiert als Vizekönigm Mekka
ß und gilt gleichzeitig als saudischer Außenminister, wenn-
- gleich wichtig- außenpolitisch- Fragen ausschließlich vom
Z König selbst behandelt werden.
- Di- Familie de« König«, in deren Kreis Id » Saud
- säst ,-de» Abend weilt, ist außerordentlich umfangreich
ß und erinnert an biblische Verhältnisie. Entsprechend
- den Porschristen de« Koran hat und hatte Jbn Sand
^ niemals mehr als vier legitime Frauen gle-äne.lig.
- Trotzdem war er im Lause seines Lebens mit säst 200
^ Frauen verbeiratek. Durch diese zahlreiche» Heiraten
^ verband sich der König verwandtschaftlichmit allen b«.
-deutenden Familien des Landes, auch de» >b>>> feind-
- selig gesinnte». Insgesamt hat Jbn Saud ^VSöbue, di- Zahl der Töchter ist unbekannt. Wie schon
- erwähnt, ist der älteste Sohn Em.r Saud , der Thron-
- solqer des Königs, der zweite Sohn Emir F-.sal. der
- Vizekönig des Hedschas und der dritte Sohn Em.r
NMansnr, der vor einigen Woche» eine Botschaft de«
Z Königs nach Kairo brachte.
- Besucht der König die Haienstadt Dscheddah, so emp-
I -änqt -d die' dort lebend-» diplomatische» Vertreter
Z ^ ausländischen Mächte, die sonst kein« Ge -8°nh. .t
Z haben, direkt mit ihm i» Verbindung Ans es ist ihnen verbot-», den näheren Umkreis dieser
Z Hafenstadt ,n verlassen»nd in» Jnntte d-s -an- >u reisen. Diese strenge Abgeschlossenheit,
- in welcher der König der Außenwelt gegenüber lebt,
^ hat zur Folge, daß eine politische Einslußnahme aus
- sein« Entschlüsse nur schwer möglich wird Und so
-kommt es, daß Jbn Saud au-l' A '- 'AAA- weitaus unabhängigst- aller arabischen Herrscher gilt.
ß,.m,.u.,.u.»m.',m,."»..>.u.....uu.uuu.unu.u.u.uuu.. nun».

Fünf neue Rillerkreuzlriteer
üab. Aiihrcrhauvtauarticr. droveAcr . Der Wb-rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen zrrenzesMichard Kot .' . Kommandeur eines

ein m Gr°n^ le» -giment. und Ohers-ldwebel Wal-
ter W ried t.  Zngfitbrer in einem Gebirgsjäger-
regiment. _ _

Ritterkreuzträger Leutnant d. N. ^ /Jser-, b ach fand, als Zugführer in clucin Pamervim ier.stbatatllon bei einer Absetzbewegung im Olten M'werverwundet, den Heldentod.
Retchsmtntster Rosenberg.  Reichslciter Dr.

^h "r°r7bder̂ 'M -L°'r kn ^ ^ .̂ naL L
k°? ^ SLli/auV ^
NS .-8'liegcrkorvs ergebenen Fragen Stellung-

Die Waterloobrücke  über die Themse In
London  wird abgebrochen, »m als Schrott ct n-a - schm " lzcn  zu werden. Zu dieser Mabnab»,-
ficht fick England dnrch den wachsenden Stahlmangel
gezwungen. . ^ ^Nack einer Meldung ans Washington hat Auhen-
mtnister Hüll in Moskau erklärt, bab eine so wie-
tische Wirtschastsabordnung  nach Wa¬
shington reisen werde.

IVeue« »Iler ^ eit
Wckve in die Speiseröhre gestochen.

Ein Mann verzehrte in Lang ° n v ° l t e n . ° »
bei Hannover ein- Birne und bemerkte ln der Dam-
merttunde nicht, dab st» an der Srncht -A WeAkieinnd Er wurde von der Welpe tn dte « venc
röhre gestochen, worauf sein Hals stark an schwoll.
Zwei eilig herbeigeholte Aerzte konnten nur nock
den Tob feststelle». ^ ^ .Wolfsrudel tötet« 8« Schake, Die Wo svlase ba

Sorgen. Die Gefährlichkeit der ^ bst tn starker

voAuäal eine Schafherde überfiel und auf einen
Schlag «l> Schafe tötete.

Kleiber mit eingcmcbtrm Preis . Fm Kampf gegen

tenen Ware zu kontrollieren.

Der Rundfunk am So nnlag und Montag

U^ -"Or""clw-? ke E Buxtehude'" ittt̂ Bacĥ o bis1t? 11kl" tkrrrt Eflflers zum Gedächtnis. 10.15 bis
N uL ' Bekannt ' Kapcllcn, beliebte Solisten 11̂05
bis Il .80 Uhr: Deutsche Fugend singt ll ^ ' bis12.3b Uhr: Beschwingtes Konzert. l2 4» b,s
Mr : Das Deutsche Bolkskonzert. l418 bis GUlr - Bunte Melodien ans Hamburg. lS bis ' . su
Ubr' Suite für Geige und Klavier

bis 1« Uhr. Mathias Wiema« erzählt .Mär-

k/U '^ etẑ g ke? ^ r^ "Ltrs^

'lg bis 19 Nhr' Komponisten im Wasscnrock.
MG küs^B Nhr: 'Musikalische Kostbarkeiten. 21
Rs 22  Uhr : Neig-n schöner Melodien

Montag. Retchsvrogramm:  11 bis li .M
Ubr - Beschwingte Musik von Mozart und Gluck,ii W bis 11 4V Uhr: Unb wieder eine neue Woche.
1418 bis 15 Uhr: Klingende Kurzweil aus Ham-bnra . 15 bis 16 Uhr: Schöne Stimmen und be-
kannte Jnstriimentaltsten. l« bis 17 Ubr.
valtunasmusik. 17.15 bis 1st8» » br: „Di-S unddas kür euch zum Svab.  29 .15 bis 22 Uhr. Für
jeden etwas. — Deutschlandsender.  17 .15bis 18.39 Ubr: Beethoven. Brahms . Paganim n. a.29.15 btS 2, Ubr: Zigeunerlieber und -weisen.
bis 22 Uhr: Orchesterwnsik von Ehernbini, DtlterSs—k „nt, SNraub
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Die letzten Tage - es Weltkrieges
postum « » » « » nö krv » 4 ^ » « pkerderiot » 4e vor » Vslter 8 4 eckivx

irui Pierleltodrbnndert ist nerllosse » seit lene»
sÄ:«kl« leichwert » Lagen i « Rovember tüin.
Wieder iictzi Tenllchland >01 barteilen kamvi
« « «eine tznitenz . Tieeiual kennen wir di«
llebi « der Geich chte Tiesural misten wir was
eine liavllulatioo bedeurrl Wir willen aber
auch dab die ibionitampier des Weltkrieges vor
35 Jahren >bi « Ptlichi di » «nm lcvtrn rate » .

Di « letzte« Kamps « ,
Als Oesterreich dir Waffen niederlegre,

iprangen Deulich .ands Südgrenzen aus . Noch
eininal . zum tepieniuot . hanoetic der Teuuche
und luchte mi> erslrrdender Kran  und in aus-
stchisloier Lage Hianle und Nucken zu ichirmea
Mackensen  lommelie die aus der Moldau und
aus der Walachei abziedendeu Dioistonen . um
durch Ungarn heimzugeiangen . Scholz bemühte
sich, am Norouser der ' Dvaau eine Front d,l - ^
den. und Kraiii von Telmeniingen  war»
sich mii ein paar lautend Mann über München
nach Tirol , um dir daoriiche Grenz « aus den
Tirvlei Pässen zu ichutzen zxs war umwnst . da
Oesterreich und Ungarn sich gegenüber der
Entente oerpsilchlei Hanen , binnen vierzehn
Tagen den Abzug aller deuuchen Truppen zu
oeranlaiten und die n >ch> abziehenbcn zu eni-
waliuen . blieb diel« letzte strategische Gebärde
unvollendet.

In diesen Tagen rralen d>̂ alliierten Armeen
im Welten auis neue zum Generalangriss gegen
die Hermann - und L>und «ng- Vrunhildslellung an
Bei Valenciennes  Ipannen sich ichwere
Kümpfe an in denen die deutschen Divisionen
langsam zurückimchen Zwischen Ärgonnen
und Maos  drückten die Amerikaner zab n
nördlicher Nichiung Am Horizont vieles aus¬
sichtslosen Ringens zeigte sich drohend en ^ Durctz-
bruch durch die deuliche ÜNitle nördlich Verdun
und die Einkesielung des ganzen Nordslügeis bis
zum Meere an '

Tie oberste Heeresleitung enilchlictzl sich, den
allgemeinen Befehl zum Rückzug >n die Äni-
w e r p e n - Nl a a s - S 1 e l I u n g zu geben So
will sie die Geiahr der Einkreitun ^ bannen Sie
glaubt zudem , in den bisherigen Lieblingen sich
nicht mehr aui eine Abwehrschlacht großen Stils
einlassen zu dürfen Es Hai >a auch leinen Sinn
mehr Die Zen der siraiegiichen Wagnisse ist
vorüber , seitdem man nicht mehr für einen Sieg
kämpsi Täglich ist der Waffenstillstand zu er¬
warten . aus besten Gestaltung man so gut wie
keinen Einfluß dal

Das Drama von Compiegae
Während jo die. West !rvni bis zum letzten Tag«

kämpsi«, vollzog sich hinici der Fron , das Drama
des WafsensliUslandes von Compiegne Am
8. November , 9 Uhr morgens , begannen die Ver¬
handlungen im Walde von Eompiegne in einem
Sonderzug des Marschalls Hoch Hoch erössnere
sie unt üer «Zlüge . ULLireni CLL nicLLicurs?"
sWas wünschen die Herren ? ! und sortierte die
Unterzeichnung d«r ungeheuerlichen Wajjenstill-
standsbedinaungen innerhalb von 72 Stunden
sd h. bis zum II November , vormittags 11 Uhrj:
da Wasscnruhe ichrvj , adgeiehni wurde , mutzten
die Hronlen noch weiter verbluten.

General Hoch forderte die Räumung von sjtvrv-
rankreich , Belgien und Eliaß -Loihrlngen in
ünjzehn Togen . Binnen weiteren zehn Tagen

müssen die deutschen Armeen hinter dem Rhein
stehen Die alliierten Truppen besetzten Brücken¬
köpfe lenseils von Köln . Koblenz und Mainz
Eine dreißig Kilometer breit « Zone östlich des
zu besetzenden Gebietes mutz ebenialls von deut¬
schen Truppen geräumt werden Ter ganze Osten
mutz treigegeben werden , überall haben sich die
deutichen Truppen hinter die Grenzen von 1914
zurückzuziehen Der Friede mit Rußland und
mit Rumänien wird als null und nichtig erklärt.

General Hoch forderte weiter 5000 Geschütze
25 000 Maschinengewehre , 3000 Minenwerfer,
1700 Klugzeug« in unoeriehrtem Zustand « Er
forderte 5000 Lokomotiven . 150 000 Waggons.
5000 Lastkraftwagen Er fordert « die sofortige
Auslieferung von alle » Unterseebooten , sechs
modernen Panzerkreuzern . 10 Linienschiffen , acht
kleineren Kreuzern und 50 Torpedobooten des
neuesten Typs . Aber das Ungeheuerlichste die
Blockade gegen Deutschland blieb bestehen . Am
11. November 1918. morgens 6 Uhr , wurde der
Waffenstillstand >m Walde von Compiögne un¬
terzeichnet von - Marschall Hoch. Staatssekretär
Erzberger . Admiral Wemytz senglischer Admirals.
Graf Oberndorfs sVerrreter des Auswärtigen
Amtes !. General von Winterfeldi lMilitärlach-
verständigerl und Kapitän Vanielvw sMarine-
sachverständigcrl Sechs Stunden später , um
12 Uhr mittags wurden aus allen Fronten di«
Heindieligkeiten eingestellt

Der letzte deutsche Sturm
Hauptmann von Srcinwehr  schreibt über

den letzten Kamps des 4. Garderegiments zu Futz
am WassenstillstandSlag , dem 11. November 1918:

„Die Nacht zum 11. November verlief ruhig
Um 511hr mdrgens schrillte das Telephon . Man
wusle , jede Stunde konnte unerhörte Neuigkei-

ringen , und da kam »un die langersehnte
Nachricht : Um 11.55 Uhr heute mittag Waffen¬
stillstand Zuöe-l, Auiaiinen . Gol , je. Dank , das
haben w,r gcichassl Wenn es auch kein Waffen¬
stillstand des Lleges ist, wir haben getan was
wir konnten Ta . um 7 Uhr morgens , wieder
Vas Telephon Klar und trocken kam der Befehl
durch Ge ge » an griff  den im benachbarten
Diviswnsavichnitt noch eingedrungenen Heind,
allo die Maschinengewehriiester an der Bahn vor
Hohe 249. wieder zu bcieitigcn . Es sollte auf Be¬
leg! des Regiments durch Flaiikeiistotz Ser Kom¬
panie Dannecker  vom Pahnhos Brigne , ent-
lang der Eisenbahn nach Ronvion . eriolöen
, Als Zulatz wurde gesagt : Tie Waffenstill,
standskommissio » bitte, , »m günstige Bedingun-
Zcn beim Gegner durchzudrücken . dah alle An¬
griffe mit voller Wucht erwidert werden , damit
glicht der Feind den Eindruck eines zermürbten,
kampfunfähigen Heeres bat . Tie 12. Kompanie
trat um 8 UIr früh am Waffcnstillstandslage
zum letzten Sturm an . Im Moraennebel und
noch ehe die Franzosen ihre Munition jenseits
der Maas ergänzt hatten , traf sie an der Bahn
lanktercnd der Stotz der Kompanie , die den

tranzostschen Maschinengewehrschützen im rück-
stchtSlostn Anlauf an der Kehle war . Zwei
schwere und vier leichte Maschinengewehre sielen

der Kompanie »« d ihre « Stotztruppführer » in
dir Hände Zwölf Franzosen blieben wt bei ihren
Waffen , und lb wurden gelangen adgesührl ."

Ter letzte deuliche Heeresbericht lautet : Gro¬
ßes Hauplaparner . II November 19ln . î ei Ab¬
wehr amerikanischer Angriff«  östlich
der Maas zeichneten sich durch erfolgreiche Ge¬
genstöße das brandcnburgische Relerve -Insan-
terie -Regimeni Nr 207 unter seinem Komman¬
deur Oberstleutnant Hennings  und Truppen
de, 192 iächstichen Znsanierie - Dwifion unter
Führung Oberstleutnants 0. Zeich au . Kom¬
mandeur de» Fnianierie -Reaimenis Nr 183, be¬
sonders aus Zufolge Unterzeichnung des Wa >-
senstillsiaildsvertrages wurden heul » vormittag
an allen Fronten die Heind 'eliakeiien eingestellt

Unsterblicher Ruhm de« deutschen Heere«
Hermann Slegrmann  ichieidt in »einer

..Geichichle des Weltkrieges " „ Als die Kanonen
ichwiegen . war die deutsche Front , rückwärts
schreitend vor der Maaslime angekommen , aber
nirgends von Panik eriatzi . nirgends geworfen
worden Dieies von allen Glücksgöllern oerlai-
lene , der obersten Leitung entbehrende , aut fick
selbst gestellte Heer rockt unter der Führung des
au » »einem verlorenen Posten auSharrenden
Feldmar 'challs von Hindenburg bis zum letzten
Auaenblicke in verbundener Fron , und letzte »ei¬
nen Rückzug >n Stotieln ton . ohne dem Heind
den Rücken zu wende » und ohne ihm den Weg in
seine Flanken freizugebeo Mühiam ickob der
Feind den zäh »echienden Gegner in den letzten
Kampftagen vor ück her Als der letzte Kanonen-
ichutz fiel standen die deutschen Armeen hinter
dem Terneuzenkanal . nördlich von Rouoroy
östlich von E h a r I e 0 > I l e, nördlich von Se¬
dan.  östlich von Sienay und Damvillers . west¬
lich von Etain . nördlich von Norroy und No-
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Mannroterbesrhlehaber Wcft , Admlrat Kranck«, besucht Männer d«r Marineartillerie auf »orgetchobcnen Insel»
befestigungen an der Bretanische » Küste PK -Ausnahme : Kricgeber .chter Trost sVt >)

msny . an der lothringischen Grenze , auf den Ost¬
kuppen der Vogesen und an der Äurgundüchea
Piorie ausgerichiel Hochs Manöver war bis
zur letzten Stunde nicht zur grotzen Operation
gediehen , jonükrn in der P a r a l l e l >ch l a ch 1
»lecken geblieben So bleibi dem deutschen Heere
der Ruhm , unter den schwierigsten Umständen,
vor sich den Heind . hinter sich die Revolu¬

tion,  von den Bundesgenossen verlassen , aber
sich selbst getreu und «einer un II erblichen
Taien  eingedenk , bis zum letzien Augenolick
getochien zu haken , ohne v>e Grenzen des Vater¬
landes zu öffnen Die Kriegsgeschichte wird ibm,
ob Deutichland auch den Krieg verlor zu allen
Zeiten und vor allen anderen Armeen den Lor¬
beer reichen "

Sprichwörtliche Liebenswürdigkeit findet man in Dänemark
Unpolitischer Liläerboxen — Uictil - unä Zclistlenseilen ües üsnisctien Lkarsleters — Verweichlichung in^cier hrrier uni;

Nach Wilhelm Andersen  wird der natio-
naldänstche ilNangel an Leidenschaft auigehobcn
durch ein 'Mehr an HeiAheu und Innerlichkeit
Zn die Sprache des praktischen Umgangs läßt
sich das etwa io übersetzen Ter Däne entschä¬
digt für leinen dem Ausländer ausfallenden
Mangel an Temperament durch seine Liebens¬
würdigkeit

Diele Liebenswürdigkeit ist keine Pose Sie
ist auch nicht Geichäsistrick . um Vorteile zu
erreichen Man brauch , sie nicht mit Miß¬
trauen auszunehmen , denn sie lätzt nicht — wie
es in der Alltagsbeziehung zwischen Menschen
leicht geschieht — im Verhältnis deS Sich-
näherkennenlernens nach Sie ist e>n nationaler
Charakterzug . überall im Lande anzutrrssen:
Ausnahmen lasten sie nur um so freundlicher
hervortreten Sie gibt dem gesamten össent-
lichen Verkehrsstrom einen Zua von Freund¬
lichkeit . Würde und Toleranz und erstreckt sich
aus Mensch und Tier , alt und inng . groß , und
klein , in .Normalen politischen Zeiten auf Volks-
aenosten wie Fremde — unbeschadet des däni¬
schen Patriotismus Man lcrni die Liebens-
würd '.nfeit kennen , einerlei , zu welchem Zweck
man sich im Lande aufhält . Jeder kann sie
selbstöndia entdecken

Sauber und grwiffenhafl
Der Durchschnittsreisende begegnet ihr zlvaug-

los in der Patz - und Gepäckrevision beim

Grenz Übergang  und findet sie dann aller¬
orts im dänischen Behördenoerkehr wieder , bei
Post und Bahn , in allen Zweigen der östent-
lichen Verwaltung , ,a iogar bei der Polizei
Das Verhältnis zwischen Behörden und Publi¬
kum ist in Dänemark bcionders würdig dos
Vertrauen zum Publikum größer als in den
Grotzstaaken Der dänische Beamte und der
dänische Behördenapparai arbeiten sauber und
gewissenhaft , wie wir es von Deutschland ge¬
wohnt sind, brauchen sich aber nicht in dem
Matze wie dos Polizetwesen eines grotzen Rei¬
ches aus die Gefahr krimineller Menschen ein¬
zustellen und nicht sortwährend im Auge zu
haben , daß die Menge der Ehrlichen gegen die
Unehrlichen geschützt werden mutz Die dänische
Ehrlichkeit  ist aus den Volkscharakter wie
aus den allgemeinen Wohlstand gegründet —
Verbrecher sind auch aus Inseln verhältnis¬
mäßig leicht zu losten — und verdiente sprich¬
wörtlich zu werden Reisebericht « über Kopen¬
hagen heben hervor , wie man sich die beim
Einkauf erworbenen Schätze an die Wohnunas-
tür bringen läßt , vor der sie dann abends bei
der Heimkehr unberührt liegen . Mich wenn den
ganzen Tag im reich bc nie » Mietsbau der
Publikumsverkehr treppauf , treppab ging . Aul
der größten dänischen Bahnstrecke , von Jütland
nach Kopenhagen , erlebten wir am letzten Tage
der Sommerferien , wie trotz deS Menlchenae
dränges die Koffer vom Bahnpersonal ohne Ge

Et« Kilo Rindfleisch für 2«« Dollar
kliejt diäter «lie kassaäe Her fllolesuer ^ ßitatiov - 2itz » rettei »p » pier sas kUkirsedeiiieki

tigen . Sogar Reynolds erscheint dieses Aus¬
maß deS Schwarzen Marktes , durch den die
überwiegende Bevölkerung zu elendem Hungern
verdammt fei, weil sie kaum Bargeld mehr be¬
sitze, verheerend Er fügte noch hinzu , daF man
beute in Moskau Ikone von unschätzbarem Wert
für zwei Stück Seife eintauichen könnte.

Textilwaren gibt es in Moskau seit Monaten
schon nicht mehr zu kaufe ». Vor allem Schuhe
seien außerordentlich knapp und hätten bereits
den Gegenwert von 500 Dollar erreicht . Wer
heute in der sowietischen Hauptstadt noch über
ein Paax derbe , heile Schuhe verfügt , sei be¬
neidenswert . Topisch dafür und auch recht ergötz¬
lich ist ein Erlebnis von Reynolds nach einer
Vorstellung deS Balletts in Moskau . Nach dieser
Veranstaltung setzt« plötzlich ein heftiger Regen
ein , woraus die Fronen aus dem Heimweg sofort
ihr « Schuhe auSzogen und trotz Kälte und Nässe
lieber barfuß nach Hanse gingen , um die uner¬
setzlichen Schuhe zu schonen. Diese Beobachtungen
eines Amerikaners , der di« sowjetische Welt sonst
durch eine rosarote Brille zu sehen pflegt , sind
recht aufschlußreich , und sie führen uns vor allem
einmal hinter di« Kulissen , die sowjetische Agi-
tationsmcldungen für naiv « Gemüter aufzubauen
versuchen.

päckschein als Begleiigur angenommen wurdet»
In der Gepäckaufbewahrung des 8 open Hage»er
Hauplbahnhoss lieferten sie »reundliche Schaff¬
ner gegen gute Beschreibung des belreikenden
Gepäckstücks an die Hunderte von Wartenden
aus und waren sichtlich überrasch ' wenn inan
bei langem Warten und Suchen um den Ver-

Die Neuyorker Zeitschrift „Colliers Maga¬
zine " gewährt durch eine Schilderung ihres
Korrespondenten Oucntin Reynolds  einen
interessanten Einblick in die heutigen Zustände
in Moskau Der Amerikaner beklagt sich über
die „schrecklichen Lebensbedingungen ' selbst für
die englischen und amerikanischen Korresponden¬
ten in Moskau und preist einen Kollegen alS'
glücklichsten Menschen , der in seiner Küche eine
Henne  halten kann und somit doch wenigstens
drei Eier in der Woche bekomme . Sie seien alle
geradezu vom Hunger geplagt . Genußmittel fehl¬
ten völlig , auch für ausländische Gäste . Ziga¬
retten  gäbe eS kaum noch, und mau sei glück¬
lich, gelegentlich ein wenig Tabak zu erhalten.
Da aber wiederum das Zigarettenpapier fehle,
würden Zeitungspapier und die Fahrkarten der
Untergrundbahn dazu verwendet.

Reynolds ist erschüttert über die Ausmaße deS
in Moskau herrschenden Schwarzen Mark¬
tes.  der seiner Meinung nach selbst in Amerika
und England nicht so stark im Schwünge sei. Ein
halbes Liter Milch koste 7 Dollar , ein Kilo Rind¬
fleisch 200 Dollar , ein halbes Kilo Butter 80
Dollar . Dlese ungeheuren Preise bezeichnetc ein
Sowietdeamter noch als „ notwendiges Uebel " ,
das dazu diene , die Privatinitiative zu ermu-

Bei unseren Soldaten aus Kreta
Dauernde Hebungen mache» den deuliche» Soldaten aus
Kreta mit „ seiner" Insel verkram . Im zerklüfteten
Bergniasstv stellt ein Funkirupr di« Verbindung zwischen
den einzelnen Eiubeiten her.

Psi -Autnahme : Kriegobcrichter Seger « (Vb)

Besetzung einer Insel am Asowschcn Meer
?Ii -A»snabme : Kriegsberichter Schot -, (VI,s

Pionier « sprenge» Gleisanlagen
Kriegsberichter Grrmm -Kaftei » (Wb)

bleib seiner Habseligkeiten etwas besorgt wurde.
Dänen r rsichertcn . daß genntz au diesem Tage
kein Koffer in Unrechte Hände käme, ohne io-
gleich rechtmäßig zurückgegebcn zu werden : doS
einzige , was in Kopenhagen gestohlen und nicht
abgeliefert werde , seien Fahrräder  und
Füllfederhalter .

Däninnen rauchen Zigarillos
Richtet man den Blick aus das ErziehungS-

wejen , so zeigt sich neben Sorgfalt und Liebens¬
würdigkeit eine gewisse Verweichlichung . Bildung
und Würde des ErLieherstandesß Streben nach
hygienischen , modernen Schulanlagen und Sport¬
plätzen . viele Möglichkeiten der Erwachsenen¬
bildung — Volkshochschulen , Lehrgänge , vor
allem tremdsprachlicher Art . viele Privakinstiinke
mit noch mehr Privatlekrexp — bewiesen einen
allgemeinen Koben Stand des BildungswelenS
unter frenndlicher Anteilnahme der Oesi «ntltch-
keit . Ter Jugenderziehung fehlte aber die Straff¬
heit . In den Erziedungslücken landen die Ein¬
flüsse von Hollnwood durch den Film genügend
Platz , sich aus .zubreiten und es entstand ein
neu - amerikanischer Typ der Dänin,
den man beim Rauchen von Zigarillos nament¬
lich , in den Strandbädern beobachtete , und der
um so mehr anssiel , als das dänische Land viele
ernste , zurückhaltende und tüchtige Mädchenper-
sönlichkeiken und gute Mütter aufweist Noch ver¬
hängnisvoller wirkte sich die weiche Not « im Er-
ziehungSwesen für den inngen Dänen auS . dem
man aus Humanität und um des kleinen Lan¬
des willen durchaus das Ideal des Soldaten
voreuthielt . Soldalsein war eine Sache deS
Auslösens.  Der Soldat war damals in ' en
Augen manches guten Bürgers nicht viel mehr
als ein mäßig bezahlter Wachtmeister für '
guten Eindruck des Landes.

k . OK. Ileick-



ZMlstein.TeimtzMMrnbii- vor 80  Zähren
Zumeist handelt es sich um schulische Angele¬

genheiten in drei kleinen zeitgenössischen Berich¬
ten, die auch heute noch lesenswert und aufschluß¬
reich sind. Um 186V, also vor 80 Jahren , erschie¬
nen sie im „Schulwochenblatt" als eine Art Stel¬
lenangebot für junge Schulmeister.

Von Zav eiste in  heißt es (mit wesentlichen
Kürzungen): „Zavelstein, bekanntlich das kleinste
Städtchen des Landes, hat eine gesunde, freund¬
liche Lage und wird deswegen Sommers nicht
selten von Brustleidenden besucht. Von Calw
nur eine Stunde entfernt, ist es nichts weniger
als abgelegen. Im Orte befindet sich ein Kauf¬
mann, drei Bäcker, drei Metzger und das weit¬
hin bekannte Gasthaus zum ,^ amiu", so daß alle
gewöhnlichen Bedürfnisse der Familie bequem be¬
friedigt werden können. Das Schulhaus befindet
sich ganz in Nähe von Kirche und Pfarrhaus;
vor dem Hause steht ein laufender Brunnen , der
nie versiegt Die meisten Schüler sind nur gering
begabt, und ob ihre Zahl gleich bloß zweiund-
sünfzig beträgt, so gehört dych die ganze Energie
eines Mannes dazu, wenn er cs dahin bringen
will, daß das Werk den Meister lobt. Als Schat¬
tenseite für den Schulmeister ist auch anzuführen,
daß er die Leichen aus den Filialen Welten-
schwanu und Speßhardt abzuholen hat, wobei ihm
Winters nicht selten das Vergnügen zu Theil
wird, sich aus lange Zeit dem heftigsten Schnee¬
gestöber ausgesetzt zu sehen. Es dürfte deswegen
auch nur für einen jüngeren, kräftigen Mann ge-
rakhen sein, sich um die fragliche Stelle zu be¬
werben. Solche aber mögen sich ohne Bedenken
hierzu entschließen und versichert sein, daß ein
geeigneter Mann hier mit Freuden empfangen
wird."

Anders lautet die Meldung aus Tein  ach.
Wir fügen sic hier an : „Teinach liegt in einem
Schwarzwaldthale dreiviertel Stunde von der
Nagold-und ist für die benachbarten Bergorte der
gesellige Mittelpunkt . Durch seine Lage vor den
schneidendenWinden von der Höhe geschützt, ist
es Sommers sehr heiß, aber zu Winterszeiten
nicht selten in die dichtesten Nebel gehüllt, welche
die gering- Kraft der Sonne nicht zu zertheilen
vermag. Gerade diese Anhäufung einer Masse
von Dünsten während der kälteren Jahreszeit
mag die Schuld daran tragen, daß das Auge an
diesen: Kurort , der treffliche Quellen besitzt, die
jährlich ZOO—400 Fremden Linderung gewähren,
hie und da Personen erblickt, dir an die Unglück¬
lichen in den Thälern von Wallis erinnern.

Ter Umstand, daß Teinach zwischen zwei Thä¬
lern fast wie eingekeilt ist, hat zur Folge, daß
die zum Ort gehörige Markung von geringem
Belange ist, weßhalb außer einigen Wohlhabenden
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gau, ..'litleltoscr /icr sich befindet. Dieser Ab-
manget an Grundbesitz ist umso fühlbarer, weil
nur wenige Kleingewerbe vorhanden sind. Trotz
dieser ökonomischen Verhältnisse erhält der Leh¬
rer aber seine Besoldung stets regelmäßig. Die
Schülerzahl beträgt 48, unter denen sich neben
wirklich fähigen Kindern eine nicht unbedeutende
Zahl - nur  schwach begabter findet. Die fast un¬
brauchbare Orgel soll im nächsten Jahre durch
ein besseres Werk ersetzt werden. Ob auch für die
Zukunft die Aufstellung eines besonderen Meß--
ners fortdauern wird, ist noch gar nicht gewiß.
Gelegenheit zum Privatunterricht steht in den
nächsten 5 bis 6 Jahren nicht in Aussicht, auch
findet sich derselbe während der Saison hier nicht.
Das Schulhaus ist im guten Stande und ent¬
spricht billigen Erwartungen . Durch Abtretung
eines kleinen Stübchens an Kurgäste, kann der
Schulmeister 10—12 Gulden Miethzinse ziehen."

Hören wir schließlich noch etwas über Röten-
bach  aus der gleiche» Zeit, um Vergleiche zwi¬
schen den drei Orten und zwischen der „guten,
alten Zeit" und dem H:ute anzustellcn. „Röthen¬
bach ist eine wohlhabende, geordnete Gemeinde,
welche einen tüchtigen Lehrer wohl zu schätzen
weiß. Die .Lage des Ortes .ist freundlich und ge¬
sund und bringt den Vortheil, daß niemals Was¬
sermangel zu befürchten ist. Das Schulhaus ist
zwar ein älteres, renoviertes Gebäude, hat jedoch
hinreichend Gelasse für eine kleine Familie . Ge¬
genwärtig betrag: die Schülerzahl dreißig; die¬
selbe wird sich wohl in den nächsten Jahren ziem¬
lich gleich bleiben. Wegen der Nähe des Mutter¬
ortes sind die täglichen Bedürfnisse an Brod,
Fleisch usw. leicht zu befriedigen; ein Bäcker ist
am Orte selbst. Acrztliche Hülfe kann in Teinach
gesucht werden Ta nün die Nähe dieses Kur¬
ortes mit seinen Heilquellen in Hinblick auf die
geringe Schülerzahl für manchen schwächlichen
Lehrer ein Grund sein könnte, sich um diese Stelle
u bewerben, so halte ich es für meine Pflicht,
lchc Bewerber auf inen Punkt aufmerksam zu

machen, der geeignet sein dürfte, sie zu Sistirung
ihrer Bewerbung zu verairlasscn. Die Gemeinde
machte nemlich im Jahre 1850 von der Befug¬
nis Gebrauch, ihre Schulstelle mit so viel Gütern
auszustatten, daß sie keine Besoldungsfrucht zu
verabreichen braucht und erwarb fünf Morgen
Uecker und Wiesen um die Summe von 1250 Gul¬
den. Neben seinen Amtsgeschäftennimmt  also der
Betrieb dieser Felder die Kraft des jeweiligen

Inhabers dieser Stelle in Anspruch, stind die hier-
aus erwachsende Anstrengung seiner Körperkräste
ist keine geringe, weil er genöthigt ist, die vor¬
kommenden Arbeiten fast sämmtlich allein zu
verrichten."

Drei Schulen, drei Orte vor 80 Jahren . Man
darf wohl sagen, es hat sich viel, es hat sich alles
geändert — und auch zum Besten.

Oswald Rathmann.
Immer froher Laune

Weil» einem der Alllag sein miesestes Gesicht
zeigt und einem alles grau in grau erscheint,
dann braucht man nur in Schwester Linas Ge¬
sicht zu sehen, um seine gute Stimmung wieder¬
zufinden. Keiner von den vielen Kranken des
Kreiskrankenhauses hat Schwester Lina mal mür¬
risch oder kopfhängerisch gesehen. Wie sie es fer¬
tig brachte, immer in guter Stimmung zu sein,
war allen ein Rätsel, denn sie hatte genau so
ein gerüttelt Maß Arbeit wie die andern Schwe¬
stern und von Unannehmlichkeiten wurde sie ge¬
nau so wenig verschont wie die andern. Das Er¬
staunlichste dabei war aber, daß sie trotz aller
Freundlichkeit und Fröhlichkeit sehr energisch> Gesicht zeigt.

' Auf Ächwester Gertruds Htation
Best« Fürsorge für all« Kranken auch im Kriege — Besuch i« einem Krankenhaus

de^

werden konnte, wenn es notwendig war.
Wir haben sie einmal gefragt, wie sie es macht,

immer^froh zu sein. Sie hat gelacht und gesagt,
eigentlich sei es doch selbstverständlich. Sie sei
überhaupt der Meinung , daß zum Schwcstern-
beruf nicht nur Berantwortungs - und Pflicht¬
gefühl gehöre, sondern auch eine gute Dosis Froh-
sinn. Wer griesgrämig sei, solle lieber gleich die
Hände vom Schwesternberuf lassen. Im übrigen
sei es bei ihr selbstverständlich, daß sie immer
froh sei, denn sie sei wirklich mit ganzem Herzen
bei ihrem Berus. Dann hat sie uns erzählt, daß
sie mit ihrer Freude an der Schwesternarbeit auch
ihre beiden Nichte» begeistert habe, die nun beide
NS .-Reichsbundschwcstern würden. Die eine habe
eben in Ravensburg die Prüfung gemacht und
die andere hätte in diesem Jahr in der Jung-
schwesternschule angcfangen. „Ich freu  mich für
die beiden Mädel", fuhr sie daun fort, „daß sie.
sich zum Schwesternberuf entschlossen haben, denn
beide sind verantwortungsbewußte, fröhliche Men¬
schenkinder, in denen viel Mütterliches liegt. Sie
werden beide viel Befriedigung und Freude in
der Schwesternarbeit finden, denn dies ist wich¬
tig, soll der Beruf wirklich Lebensziel sein." Bei
dieser richtigen Einstellung ist es nicht verwun¬
derlich, wenn Schwester Lina immer ein frohes

Di« warmen Strahlen deck Morgenfoune fal>
len durch das große Fenster in das blitzsaubere
Zimmer der Schwester Gertrud,  die schon
seit vielen Jahren in einem großen Kranken-
chrus schwerkrankeMenschen pflegt. Sehr viel
Leid hat sie kchon gesehen und trotzdem hat sie
das Lachen nicht verloren ; sie ist stets freundlich
und hilfsbereit.

Ob die Zahl der Kranken im Kriege zngc-
nommen hat, frage ich sie. „Ich habe eine sehr
große Station mit nur Schwerkranken unter
npir, und da konnte ich eine Steigerung nicht
feststcllen." Die gerade anwesende Oberin be¬
stätigt diese Feststellung. Auch sie kann nur von
einer gelegentlichen Zunahme von Infektions¬
krankheiten sprechen, die aber genau io wieder
schwinden, wie sie kommen.

Eine Helferin klopft und fragt, ob ein. Sol¬
dat,  der auf Urlaub da sei, sesne Mutter be¬
suchen könne. ES geht auf Mittag und alle Vor¬
bereitungen zum Esten werden getroffen. Besuche
sind ja nicht gern gesehen. Doch Soldaten bil¬
den immer eine Ausnahme, so wird der Besuch
ohne weiteres gestattet.

„Kommen Sie doch einmal mit in den großen
Saal ." 17 Betten zähle ich, alle mit Schwer¬
kranken belegt, wie mrr Schwester Gertrud er¬
zählt. In der Nähe eines großen Fensterflügels
liegt eine alte Iran im Bett . „Fünfundsiebzig
Jahre ist Großmutter Walert alt . Sie hat ein
schweres Herzleiden. Die beiden Söhne stehen
draußen im Feld, und die verheiratete Tochter
arbeitet in einem hiesigen Werk. Als sie vor
etwa acht Wochen zu uns kam, stand es sehr
schlecht um sie. Aber jetzt geht «S 'chon wieder."

lieber daS Gesicht der Patientin gebt ein glück¬
liches Lächeln. „Ich habe die Schwester gebeten,
sie möge ein paar Zeilen an meinen Sohn schrei¬
ben. Sie pflegt mich so gut, daß ich auch noch
das Kriegsende erleben werde und den Tag , da
mein Sohn wieder heimkehrt."

Meine Blicke gehen durch den großen Saal.
Es liegen hier nur ältere Frauen,  die
Mehrzahl hat di« Sechzig überschritten. Ihre
Gesichter erzählen viel von Arbeit und Sorgen,
die der Alltag mit sich brachte. Alle haben sie
schon große Sohne und Töchter. Gern erzählen
sie von ihnen und zeigen auck Photos von den

Soldaten . „Wenn ich wieder gesund
bin. . .", so sagen sie alle und sprechen davon,
wie sie wieder arbeiten wollen.

Eine ganze Reihe von Betten ist noch frei.
Sie werden immer frei gehalten für etwa Plötz¬
lich sich ergebende Notwendigkeiten. Für solcheFälle stehen anßevden, Hilsskrankenhänser zur
Verfügung. Auch siir Personal ist vorgewrgt.
Gerade auf der Station , die von Schwester Ger¬
trud geleitet wird, sind drei Helferinnen tätig,
die jetzt ihr« Ausbildung erhalten . Später
machen sie ihr Staatsexamen und werden dann
Vollschwester.

Tie große Tür zum Saal wird geöffnet und
der Küche»wagen/Herei»geschoben. Das Mittag¬
essen ist da. Die Kranken richten sich ein wenig
aus ihren Kissen hoch und schauen neugierig
nach den großen Töpfen. Kalbsleber, Eier,
Fleisch, Gemüse gibt es, je nach der Verordnung
des Arztes. Nach dem Mittagessen ruhen die
Patienten . Um drei Uhr kommt der Kasse« und
anschließend werden die Verordnungen des Arz-

'tes anSgeführt. Um halb sechs Uhr wird dann
zu Abend gegessen. Danach werden die Betten
für den Luftschutzkeller  gerichtet . „Alle
Bettkranken kommen abends in deu Luftschutz¬
keller. Zwischen dem Alarm und dem möglichen
Angriff reicht die Zeit nicht, um die Kranken
noch herunterzuschaffen. So treffen wir asto be¬
reits am Abend Vorsorge."

Das Mittagesten ist zu Ende. Und nun will
Schwester Gertrud mit ihren Helferinnen zu
Tisch gehen. Noch einmal fragt sie ihre Kranken
nach einem Wnnsch, damit sie in Ruhe essen
gehen kann. „Heute will ich mich.ein «vê ig be¬
eilen. Ich habe meinen freien Nachmittag und
gebe mit einer Freundin ins Kino. Die Karte
habe ich von einer ehemaligen Patientin ge¬
schenkt bekommen, die ich vor zwei Jahren ge¬
pflegt habe."

Di« Dankbarkeit  der Menschen, die ein¬
mal die Hilfe der Schwester Gertrud verspürt
haben, ist sehr groß. Die Oberin meint lachend,
daß der Inhalt der Schwesternkaste in diesem
Jahr bereits um LaS Doppelte des Vorjahres
gestiegen sei. „Aber das ist ja nicht so wichtig.
Dt« Hauptsache ist, unsere Kranken wissen, daß
sie gesundgepflegt worden sind.'

»

M

Auch freu »«m Elteruhau« läßt di« geistig« Betreuung der Kinder nicht« zu wünschen übrig (Scherl)

Klare Antwort
. Ein bekannter Großindustrieller hatte sich von
Menzel  porträtieren lasten, und aus einer großen
Abendgesellschaft wurde das Bild zum ersten Male
gezeigt. Der Name des Künstlers wurde zunächst
noch geheim gehalten, der Hausherr selbst batte das^
Signum des Porträts überdeckt. Interessiert be- '
trachteten die Gäste das Porträt Ein junger
Kunstgelchrter, der recht wichtig tun wollte, fing nun
an. das Bild zu kritisieren. Gewiß, eine Achnlichkeit
im Gesicht fei ja vorhanden, immerhin könne man
eine gewisse Flüchtigkeit nicht verkennen „Sehen
Sie, meine Herrschaften", meinte er, „als Fach¬
mann muß ich schon sagen: das Bild ist hingeschleu¬
dert! Zum Beispiel sehen Sie sich doch mal die
Knöpfe des Anzugs aus dem Bilde au ! Kaum an
gedeutet— regelrecht hingehauen!"

In diesem Augenblick trat Menzel hinzu, der die
letzten Worte gerade noch ausgefangenhatte. „Ich
will Ibnen mal was sagen. iu«arr Mann", rief die

kleine' Exzellenz grimmig aus, „ich male Köppe und
nicht Knövve!"

Anekdote u« Gottfried Keller
In feinen älteren Jahren wurde Gottfried K eI«

ler häufig vom Rheuma Helmgesuch« Er fragte
feinen Hausarzt nach der Ursache. „Sagen Sie,
mein lieber Doktor, kommen diese Schmerzen wohl
vom starken Esten?" Der Arzt kannte den Dichter
und seine Vorliebe für einen guten Tropfen. Er
nahm daher kein Blatt vor den Mund, sondern
sagte mit aller. Bestimmtheit: „Nein! Wenn Sie
es ganz genau wissen wollen, so sag« ich es Ihnen:
Ihr Rheumatismus kommt nur von der vielen
Flüssigkeit I"

Worauf Keller zu seiner Schwester, die ihm be-
kanntlich den Haushalt führte, vorwurfsvoll sagte:
.Siehst du nun: Da hörst du es selber, was ich
h'ir schon so oft gesagt habe: Daran sind nur dein,
vielen Suppen schuld!"

„Was du ererbt
van deinen Matern . . ."

Roman von A. von Saz « nhofe ».
(ü7. Fortsetzung»

„Haben Sie eine» Wunsch-"' fragt «r und
hat dabei einen ganz wilden Zorn, der ihm
die Stirne dunkel Uberloht.

Da stehen ja die Rosen, die ihr dieser Mensch
gebracht hat. aber er sagt sich in der nächsten
Sekunde, daß ihn das nichts angeht.

Er wiederholt:
„Haben Sie einen Wunsch? "
„Nein —", sagt Regina.
O ja — sie hätte schon einen Wunsch, den,

daß er dableiben möge, daß sie einmal mit ihm
über den Heidhof reden könnte, nicht nur . wo

^ der Hafer und der Weizen gebaut und geerntet
wird, sonder», daß sie«Wurzel schlagen möchte
hier, daß sie ein brennendes Verlangen habe
»ach Heimat.

Es war ja ein ganz netter Nachmittag heute,
eine kleine Zerstreuung, aber es war nicht das,
was sie suchte, nicht das, was ihr Herz schneller

.schlagen läßt — wie es schlügt, wenn sie einen
eiligen, fest,' » Schritt hört.

Aber er ist fort, ehe sie dem Nein etm-s
Freundliches hatte hinzufiigeii können.

Sie läßt sich müde in den Stuhl sinken. All«
frohe Stimmung ist erloschen. Warm» es ihr
die Menschen hier nur so schwer machen. Wird
das immer so bleiben?

Dann muß sie an Kourads offene, leicht ge¬
winnend? Art denke». Es gibt so unkompli¬
zierte Menschen. Glücklich, wer so sei» -kann.

! Es ist jeden Sonntag das Gleiche. Jeden
Sonntag rast das Motorrad die Allee herauf,
der Oberleutnant springt ab und nimmt di»
Stufen der Frei - ope in zwei langen Sätzen.

Nu- das eine ' . nicht das Gleiche: daß An-
d>.>e sich in seine. Kammer verkriecht und di«
W lt um sich herum abschließt.

Die Unruhe läßt ihn nicht ruhen, obwohl
er es wirklich nötig hätte , schon wegen der
W "ktagsarbeit , ,die ihn erschöpft.

r tut so viel, daß schon der Knecht gemeint
ho '

..Äöuuen Sie sich doch ei» bißchen Rast !"
Er kann nicht rasten - und am Sonntag erst

recht »echt. Cr rennt über die Felder, manch¬
mal zu Fuß nach Misiingdorf, sitzt bei den bei-
deu Alten, die so glücklich sind über seinen
Vuuch und ist zerstreut.

Am Abend, wenn er dann zu Regina kommt,
ist er bis an die Grenze des Möglichen ge¬
laugt , kurz in seinen notwendigen Mitteilun¬
gen, schaut finster auf den kleinen Tisch mit
den geleerten Tasten und Gläsern und auf ir¬
gend eine langstielige Vluine, die in einer
Kristallvase in der Mitte steht.

Er kann sich alles so gut vergegenwärtigen.
Sie ist gar nicht die Stolze, die 'sie scheint.
Mit zusammengepreßten Zähnen sagt er:
„Guten Abend", kehrt sich um und ist fort.
Regina aber ringt mit sich. Sie will ihm

wirklich kündigen! Was kraucht sie sich das
gefallen zu lassen? Stattdessen aber geht siehinaus , dorthin, wo er und die- Leute arbei¬
ten. Es ist der brennende Wunich nach seiner
Anerbe meung.

„Verkehrte Welt !" verspottet sie"sich selber.
Ihre Hände werden schon rauh , sie ist müde

und hat am^Abend Gliederschmerzenvom Bük-
ken. ^ Und doch ist sie anderen ZTages wieder
draußen und taucht plötzlich unvermutet vor
seinen Augen auf.

Sein Atem geht schnell und er kann in Un¬
sicherheit augenblicklichnichts anderes tun, als

" sich den Schweiß von der Stirne wischen, eh«
er ihr sagen kann, wo sie sich zur Arbeit ein¬
reihen soll.

So kommt langsam der Herbst mit feiner rei¬
chen Ernte an Obst, mit seiner vielfach ver¬
mehrten Arbeit.

Der Oberleutnant kommt jetzt nicht mehr
jeden Sonntag . Der Dienst macht es unmög¬
lich, aber er ist zuweilen in der Woche plötz¬
lich da.

Um neun Uhr geht er wieder.
Hinmal ist ein Heller Abend. Irgendwo steht

die Silberkugel des Mondes, indessen der Tag
noch nicht über die fernen Berge hinaus ist.

Da begegnen sie sich: Andrer und der abfah.
vende Konrad. Es ist in der Allee, wo dl«
großen Bäume ein unsicheres Licht geben. E»
reißt in einem jähen Erkennen ihre Gesichter
zueinander, aber das Motorrad rattert weiter
und Andrer schaut nicht zurlick.

Er ballt in den Taschen di« Hände zu Fäu¬
sten.

Ob das ein Kamerad war von . früher oder
nicht, ist gleich. Cr hat auf dem Heidhof nichts
zu suchen.

Seine Ohnmacht diesen Besuchen gegenüber
foltert ihn grenzenlos.

Was will er eigentlich? Will er sie heira¬
ten? Er denkt Viesen Gedanken zum ersten
Mal klar. Er denkt selbstquälerisch alle Konse¬
quenzen aus , denn er könnte in diesem"Falle
keine Stunde mehr dableiben. Hier auf dem
Heidhof, auf seinem Heidhof Wirtschafter zu
kein unter einem Herrn — unmöglich!

Also — was will der Eigentlich'?
Regina Detfurt ist doch nicht die Person für

ein Spiel . Wenn es der ehemalige Kamerad
ist, als den er ihn vorhin erkannt hat , falls
er sich nicht täuscht, wird er ihm das sagen.

Aber es bleibt bei dem Vorsatz. Er hat keine
Gelegenheit mehr, ihn zu sehen.

In diesen Tagen kommt ein Brief von
Ewalds.

Da jetzt die Hauptarbeit vorbei ist, möchte
er sich doch einmal ein paar Tage Ruhe gön¬
nen und zu ihnen kommen. Frau Margarete
schreibt unten dran:

„Ich würde mich auch so herzlich freuen !"
Da hat Andrer plötzlich ein heißes Verlangen

nach diesen mütterlichen Händen, die ihm in
der schwersten Zeit seines Lebens Brücken ge¬
schlagen haben in das andere Dasein, das ihn
erwartet hat.

Als wieder einmal das Geknatter des davon¬
sausenden Motorrades in der Abcndstille ver¬
hallt . steht er vor Regina und sagt es.

Er bittet um einige Tage Urlaub.
Sie erschrickt so heftig, daß sie blaß und rot

wird und fragt verwirrt , wohin er denn will.
" (Fortsetzung sotgi.)
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Oie keier äes 9. k̂ovemker
In unserem gesamten Gangebiet sind die

Feierstunden für den 9. November auf den
morgigen Sonntag vorverlegt.  Mehr
als sonst gibt nnS in . diesem Jahr der 9. No¬
vember Anlaß zu ernster Besinnung . Zum 25.
Male fährt sich der schwärzeste Tag deutscher
Geschichte, der sich, das ist der eiscrite Wille des
gesamten deutsche« Volkes, niemals wiederholen
wird. Deshalb soll dieser Gedenktag für das
ganze deutsche Volk ein Tag der Mah¬
nung  sein . Wir gedenken an ihm der 16 Toten
der Feldherrnholle , der Gefallenen des ehesten
Weltkriegs, der Blutopser der Bewegung, der
Gefallenen des jetzigen Krieges, der -Opfer des
Lustterrors und der Opfer, die unsere Aknen
für unser Volk gebracht haben. Ein endlos lan-
g« Zug von Gefallenen zieht an unserem gei¬
stigen Auge vorüber, »nd jeder der Millionen,
die in ihm marschieren, erinnert uns daran,
daß der Kamps ums Dasein , der Kampf um daS
Leben unseres Volkes zu allen Zeiten tapfere
Herzen und entschlossene Männer und Frauen
hervorgebracht hat. Er erinnert uns aber auch
daran , daß unser Los nicht härter ist, als das
derer , die vor ri»S den Kamps getragen und be-
standen haben.

Die Feierstunden znm 9. November sollen uns
neue Kraft  schenken und in dem Willen
stärken, jede Schwierigkeit zu meistern, die in
den kommenden Monaten vor uns anftaucht.
Sie sollen uns als Volk fest zusammenschlictzen
in dem Gelöbnis , nie wankend zu werden und
immer unserer Bestimmung treu zu sein.

Die Feierstunde hält in Calw  der Ober-
gcmeinschastsleiter der NSDAP . Nick und in
Nagold  der Hauptgemeinschaftslciter der NS .-
DAP . Ratsch.  Außer den Parteigenossen, den
Politischen Leitern und den Angehörigen der
Gliederungen und Verbände wird die Bevölke¬
rung zur Teilnahme an den Feiern aufgefordert.
In Calw  ist die Feier morgen um 10 Uhr
(Turnhalle — Brühl ), in Nagold  um 2 Uhr
(„Traube").

Gegen unnützen Kohlenverbrauch
ReichsorganisatwnSlener Dr . Ley hat die

Hans - und Grundbesitzer-Vereine, die Siedler¬
bünde und Mietervereine überall im Reich zu den
wohn wirtschaftlichen Verbänden
zusammengeschlossen, die sich nunmehr wirksam
in den Kampf gegen Kohlcnklau einschalten wer¬
den. Nachdem bereits '- in Verbindung mit der
DAF . in den Vorjahren das richtige Heizen in
Kursen gelehrt worden ist, wurden nun, wie
schon augekündigt, in allen Kreisen und Orten
nach dem Organisationsplan der Partei bis
hinunter zum Block „Beauftragte für
Heizungssragen"  eingesetzt . Sie werden
ehrenamtlich arbeiten und Zug um Zug alle
Feuerstellen der Haushaltungen überprüfen,
die dauernde oder behelfsmäßige JnstaUdsetznng
defekter Feuerstätten veranlassen und die Haus¬
halte im richtigen Heizen und bei der Selbst-
durchsührung eines zweckvnllen Wärmeschutzes
beraten . Zweck dieser Aktion ist es, den jährlich
Millionen Tonnen betragenden unnützen Ver¬
brauch von Kohle ausznmerzen und trotzdem
ausreichenden Wärmeschutz zu haben.

Bom Ealwer Rathaus
In einer Besprechung des Bürgermeisters mit

den Ratsherren berichtete Bgm. Göhner  über
die Auslösung des Elektrizitätszweckrerbandes
(des früheren GET .) und die Verteilung des
Nerbandsvermögens. Die Stadt Calw war selbst
nicht Mitglied des Verbandes, aber als Rechts¬
nachfolger der Gemeinde Alzenberg an der Aus¬
einandersetzung beteiligt. Bei der Uebernahme
des GET . in den Großzusammenschluß.dcr würt-
tembcrgischen Energiewirtschaft im Jahre 1939
ging auch das Vermögen des elfteren an die
EVS . über, welche den Zweckverband durch Über¬
lassen von Aktien und Genußrechtcn der EVS.
entschädigte. Als der GET., dem nur noch die
volkswirtschaftlich nicht mehr zu rechtfertigende
Ausgabe des Änteressenwahrnehmers der beteilig¬
ten Gemeinden gegenüber der EVS . und als
Verwalter des eigenen Vermögens verblieben
war, aus Anordnung des württ . Innenministe¬
riums aufgelöst wurde, besaß er ein Nominal-
verwögen von 3 667 OOO NM . Die Verteilung an
die Verbandsgemcinden erfolgte nach einem
Schlüssel, für den uie Zahl der Wohnbevölkerung
und die Höhe der Stromabnahme in den Jahren
1931—38 maßgebend waren ; ferner wurde ein
entspr. Betrag zur Förderung der Elektrizitäts-
Wirtschaft abgczweigt. Bei der Auseinandersetzung
entsiel aus die Siadt Calw ein Anteil von 0,4Ai
niit Werten in Höhe von 14 368 RM ., bestehend
aus Aktie», Genußrechten, verzinslichen und un¬
verzinslichen Forderungen. Diese Kapitalien sind
dem Kapitalvermögen der Stadt überschricben
worden.
. Durch einen Nachtrag ẑ un Strpmliefcrungs-

dcrtrag der Stadt vom 31. März 1939 mit der
EPS . ist die Strvmbczugsmcnge herausgesctzt
r-nd der gesamte Vertrag ans .eine einheitlichere,
klare Grundlage gebracht worden. Für die Stroin-
licserung der Stadtwcrke an zwei Calwer Indu¬
striebetriebe erfolgten Preisfestsetzungenim Rah¬
men des Grohabnchmcrtarifs der EVS . Der
Bürgermeister gab in diesem Zusammenhang

Staatssekretär ReichSbaucrnführcr Backe in Ulm
nsx. Stuttgart.  Im Nahmen einer Groß¬

kundgebung der Landesbanernichast ' werden am
28. November Gauleiter Neichsstatthalter Murr
und Staatssekretär Rcichsbauernsührer Balte
zur fünften Kriegserzcugungs -chlacht im Saal¬
bau m Ulm zum schwäbischen Landvolk sprechen.

Aufschluß über die neueste Entwicklung auf dem
Gebiet der Strom - und Gasversorgung. Auch in
der letzteren wird eine großräumige Verbund¬
wirtschaft angestrebt. Die Stadt Calw ist des¬
halb der Gasversorgung Württemberg als Mit¬
glied beigetreten und unter angemessener Betei¬
ligung bei den Planungen der Ferngasversorgung
berücksichtigt worden.

Der Krcisverband hat mit den Städten Calw,
Nagold und Neuenbürg eine Vereinbarung über
die Eigentumsverteilung der Feuerlöscheinrich-
tuugen getroffeû Jhr zufolge gingen die dem
Kreisverband gehörigen Kraftfahrspritzen und
Feuerlöscheinrichtungen zum 1. April 1943 in
den Besitz und Unterhalt der Städte über. Der
Kreisverband leistet künftig nur noch Beiträge
zu Neuanschaffungenund zur Unterhaltung . Die
Stadt Calw übernahm vom Kreisverband eine
Magirus - Kraftfahrspritze, Baujahr 1938, eine
tragbare Magirus - Kraftspritze, einen Entgif¬
tungswagen sowie die Weckerlinienanlage mit
allem Zubehör Nachdem seitens der Stadt die
zusätzliche Anschaffung eines leichten Löschgrup¬
penfahrzeuges in die Wege geleitet wurde, ist das
denkbar Mögliche zur Gewährleistung eines hin¬
reichenden Feuerschutzes geschehen. Von den
Städten Calw, Nagold und Neuenbürg wurde
zur Leistung von Ucberlandbrandhilfe eine Feucr-
wehrbcreitschaftgebildet.

Die verstorbene Vcrwaltungsaktuars -Witwe
Frau Fanny Kober hat durch Testament 400 RM.
zugunsten bedürftiger Calwer Einwohner hinter¬
lassen. Der Bürgermeister sprach der Stifterin
hierfür den Dank der Stadtverwaltung aus . —
Der öffentlichen Beratung schloß sich eine län¬
gere nicht öffentliche Sitzung der Ratsherren an.

Eatwer Stadtnachrichten
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeich¬

net wurde Wachtmeister Wilhelm Vollmer.

Wir sehen in«Film:
„Seine Tochter ist der Peter " im Volksthrater

Calw

Klaar , ein junger Ingenieur , ist von sei¬
ner Gattin — einer umjubelten. Sängerin — ge¬
schieden worden und hat das Kind zugcsprochen
erhalten. Er verwöhnt die kleine Elisabeth —

'wegen ihrer Jungenhaftigkeit allgemein „Peterl"
gerufen — über alle Maßen. Da platzt plötzlich
die mondäne Frau herein und entführt — einer
momentanen Laune folgend — das Mädchen. Da¬

bei muß sie erkennen, daß sie zur Mnjtcr kein
Talent Hat, und verzichtet zugunsten einer hüb¬
schen, jungen Chemie-Studentin auf „Peterl"
und ihren einstigen Gatten.

Das ist in wenigen Worten der Inhalt des
Films „Seine Tochter ist der Peter ", den Willy
Forst's ehemaliger Regieassistent Heinz Hclbig
nach Edith Zellwekers gleichnamigem preisgekrön¬
ten Roman inszenierte.

Im Vorprogramm: Kulturfilm und Deutsche
Wochenschau.

Dichterabend in Nagold
Hans Nchhing im Kreise der Lazarettsoldaten
Die NSG . „Kraft durch Freude" bescherte un¬

seren verwundeten und kranken Soldaten mit dem
gestrigen Dichterabcnd eine besondere Freude;
denn dieser Abend war Ereignis und Erlebnis.
Einer der besten Kenner des Schwabentums, der
Dichter Hans Revhing,  der ja unseren Lesern
kein Unbekannter ist, las aus eigenen Werken,
die sich alle durch seltene Gemütstiefe, aber auch
durch eine wunderbare Sprache auszeichnen. Ein¬
gangs stellte er sich als „Dienstältester" im frü¬
heren Seminar , dem jetzigen Reserve-Lazarett,

Kuii-kLivcirk

vor. Vor 47 Jahren bestand er die Ausnahme-
Prüfung als Nagvlder Seminarist und weilte
dann fünf volle Jahre in Nagold, mit dem ihn
zahllose traute Erinnerungen verbinden. Mit ei¬
nigen Abschnitten aus seinem viel gelesenen Ro¬
man „Der tausendjährige Acker" gab er einen
Ucbcrblick über die geschichtliche Entwicklung des
schwäbischen Dorfes, während er mit der Kurz¬
geschichte von „Adam und Eva auf denr Kirschen¬
baum" den echten schwäbischen Humor nur so
sprühen ließ. Den Schluß des Abends bildete das
feine schwäbische Munbortgedicht „Du Mädle vom
Ries", in dcni die so wohlklingendenschwäbischen
Doppellaute voll und ganz zur Geltung kommen.
Die Soldaten, auch die Nichtschwaben, dankten
mit herzlichem Beifall. Stabsarzt Dr . Römer
gab dem Dank an den Dichter besonderen Aus¬
druck.

Hier wächst eine gesunde 3ugend heran
Î lun 4 ^ LV.-KmäerßArten in — kT0tl68 lieben

Wie wir bereits kurz mitteiltcn, ist zu den 3
schon vorhandenen NSV .-Kindergärten der Kreis¬
stadt ein vierter gekommen, für den ein entspre¬
chender Raum in der Jugendherberge zur Ver¬
filzung gestellt wurde. Von ausgebildctep Kin¬
dergärtnerinnen und ihren treuen Helferinnen
werden nun etwa 220 Calwer Kinder in d<pi
NSV . - Kindergärten betreut, und Mütter und
Kinder, freuen sich„ daß die Kleinen so gut unter-
gcbracht sind.

Froher Äinderjubcl hallt einem entgegen, wenn
man einen der Hellen und freundlichen Raume
betritt . Die Kinder fühl,n sich Wohl, was kein
Wunder ist, da nicht nur der schmucke Raum, son¬
dern auch die liebevolle Betreuung durch die
„Tanten" das Jn -dic-Schule-Gehen leicht macht.

Und wie froh sind die Mütter , daß ihre Lieb¬
linge gut versorgt sind, so daß sie ungestört und
unbeschwert ihrer Hausfrauen - oder ihrer Be¬
rufsarbeit nachgehen können. Die Kinder werden
mit Neigen und Spielen unterhalten, und dazu
lernen sie auch Manch Schönes und Nützliches.
Gerade jetzt, wo es auf Weihnachten zugcht, wer¬
den sie von den lieben Tanten angehalten, etwas
Nettes für die Mutier oder für den Vat .r, der
an der Lront Wache hält^ damit in der Heimat
das Alltagsleben seinen Fortgang nimmt, zu ba¬
steln und ihnen so eine schöne Weihnachtssrcude
zu bereiten.

„Nun, wie gefällt 's euch, Kinder, in eurem
Kinderhort?" ,

„Prima !" lauter die einstimmige Antwort. Und
das frohe nnd gesunde Aussehen der Kinder be¬
stätigt die knappe, aber klare Antwort.

Hi.r ist in der Tat auch alles, was das Kinder-
hcrz erfreuen kann Alan kann es im einzelnen
nicht auszählen. Aber das kann man doch sagen:
In den NSV .-Kindcrgerteil ist ein Platz geschaf¬

fen, wo unser Wertvollstes — und das sind doch
unsere Kinder — in froher Kindergenleinschaft
spielen und ihre jungen Kräfte schon üben kön¬
nen.

In der Zeit des totalen Kriegseinsatzcs sind
unsere NSV .-Kindergärten unentbehrliche Ent¬
lastung und willkommene Hilfe für die Mütter.
Aber nicht nur diese, sondern auch die Väter an
den Fronten , wissen, daß heitere Spiele und
kindlich ernsthaftes Tun den Tageslauf im Kin¬
dergarten ousfüllcn, in das sich auch gymnastische
Hebungen und gesundheitsfördernde Körperpflege
einflechten, sodaß der Kindergarten seine Wir¬
kungen ins Elternhaus zurückstrahlt. Der Soldat
an der Front ist glücklich in dem Bewußtsein,
daß sein kleiner Bub oder sein drolliges Mädel
sich im NSB .-Kindergarten tummeln.

So kam folgender Brief von der Front , den die
Leiterin eines. Kindergartens in der Nachbar¬
schaft erhielt:

„Liebes Frl . G.! Nichts beruhigt mehr, als
zu wissen, in der Heimat arbeitet ein Heer tap¬
ferer Frauen , uns unsere Kinder, für die wir

-bluten, zu schützen, zu Pflegen und zu erziehen,
damit, wenn der Vater heimkehrt, er alle ge¬
sund und froh in Enipfang nehmen kann —
wenn er heimkehrt als Sieger für Deutschland
und seine Kinder und Frauen , wie wir alle
hoffen Und nun, liebes Frl . G., nehmen Sie
meinen besonderen Dank als nächste Betreue¬
rin meines Kindes. Grüßen Sie es nnd erzäh¬
len Sie vom seinem Papa , wie er fern der Hei¬
mat immer an es denkt, wenn cs ^>rav und
folgsam ist. der Mama und der „Tante". Ich
wünsche Ihnen weiterhin schönen Erfolg. Es
würde mich freuen, bald wieder mal von
Jbnen zu hören. Ihr dankbarer B. Z.

Aus den Nachbargemeinden
Wildverg. In großer Rüstigkeit vollendet mor-

g.n Witwe Babette Schöllhammer  ihr 75.
Lebensjahr.

Esslingen. Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde ObergesreUer Ernst Huisscl,  Sohn des
Landwirts Konrad Huisscl, mit dem E. K. 1. Kl.
ausgezeichnet.

Merklingen. Schon des öfteren wurde Merk¬
lingen von Füchsen hcungejucht, nnd auch dieses
Jahr scheint Rcinecke die Gemeinde in seinen
Aufräumungsplan einbczogcn zu haben. Letzte
Woche hatte er ein Huhn abgewürgt, erblickte im
gleichen Augenblick auch einen schweren Hahn,
der aber floh, worauf der Fuchs ihm bis in
einen Hof nachjagte und beide dann auf ein
Scheunentor prallten . Der Hofbesitzer war als¬
bald zur Stelle und konnte die Verfolgung auf-
nehmen; das eigenartige dabei war, daß der

Fuchs dew Hahn wohl am Kamm hatte und daß
der fliehende Hahn seinen Peiniger nach sich zog.
Reinecke ließ zwar seine fette Beutcanssicht zu¬
rück, der Hahn aber mußte andern Tags geschlach¬
tet werden. Dieses Abenteuer schreckte jedoch den
raubgierigen Fuchs nicht ab. In einer der fol¬
genden Nächte drang er abermals bis in den glei¬
chen Hühncrhof vor. Durch das Hühnergeschrei
waren Hofbesitzer und Frau aufmerksam gemacht
und sofort zur Stelle . Trotz Rüben- und Stab-
würsen kehrte der Fuchs mehrere Male zurück
und holte sich nacheinander 4 Hühner, während
ein fünftes bei der Verfolgung noch gerettet wer¬
den konnte. Der Hofbesitzer ist ein alter Jäger
und hat derartiges noch nie erlebt. Aber auch dies
schreckte den Fuchs nicht ab, wieder zu erscheinen
und als scheinbarer Beherrscher des Mühlgäßle
einen Hasenstall planmäßig zu räumen. Ten fet¬
testen der Langohre nahm sich er mit, die ande¬
ren flüchteten zur nahen Würm, wo sie andern
Tags noch lebend geborgen werden konnten.

»Der kluge Hans , der Uhren verdirbt.-
Es war einmal — so sangen alle Märchen an.

Aber was ich euch jetzt erzählen will, ist leider
kein Märchen, und es war auch nicht einmal,
sondern es ist leider immer noch.

Da ist nämlich „Der kluge Hans". Es ist kein
Hans im Glück, sondern ein Hans im Pech. Aber
daran ist er selber schuld, denn er steckt seine
Nase in Dinge, von denen er nichts versteht.

Wenn man aber seine Nase beispielsweise in
ein Uhrwerk steckt, um zu sehen, warum es zu
schnell, zu langsam, auf Stottern oder gar nicht
geht — ja, dann geht dieses feine Uhrwerk eben
ganz zum Teufel.

Und so bat „Der kluge Hans", der angeblich
alles kann, schon manche Taschenuhr nnd man¬
chen Wecker zerstört, die er reparieren wollte. Und
die iym das feine Stück anvertranten , haben das
Nachsehen, denn neue Uhren oder Uhrentcilc be¬
kommt man nicht so leicht. Sie sind aber ebenso
schuld an Ihrem Pech, wie der „kluge Hans" an
dem seinen, denn man überläßt niemanden eine
Uhr zum Reparieren , der nicht wirklich ein ge¬
lernter Uhrm 'acher  ist ! RAS.

Nagolder Stadtnachrichten ^
Ihren 70. Geburtstag begeht morgen Frau

Katharine Schützte , geb. Müller , Turmstr . 10.
Zum Bezirksnotar der RBes.-Gr . A 4 b 1

wurde Jnstizinspcktor Ernst Nonnen macher
in Lndwigsburg ernannt . Nonncnmacher war
längere Zeit in Nagold und ist hier gut bekannt.
Er steht z. Z. im Kriegswehrüienst nnd ist Teil-
nchmer des ersten Weltkriege

Die Lampen bei Luftangriffe» aus!
nsg . Die verschiedentlich nach den Lnftanaris-

s-n gesammelten Erfahrungen haben ergeben,
daß cs noch von vielen Volksgenossen versäumt
wird, vor dem Anstrichen der Luftschutzräume
die Wohnungsbeleucht ung  in allen
Räumen anszuschalten.  Die Annahme,
daß man die Lampen brennen lassen kann, da
ia die Fenster gut verdunkelt sind, ist ein ge¬
fährlicher Irrtum und führt außerdem zu
Stromverschwendung. Schon der<Luftdruck einer
in del Nähe niedergehenden Bombe genügt, um
zahlreiche Fenster zu zertrümmern und die Ver¬
dunklungseinrichtungen zu zerstöcen. Das Licht
dringt dann weithin sichtbar aus den Wohnun¬
gen und bietet den Feindflicgern willkommene
Ziele.

Anschüttung bewährt gegen Minenbomben
Als besonders wirtiamer Schutz gegen die Ein¬

wirkung von Minenbomben hat sich di« Anschüt¬
tung von Erd«, Bauschutt von Fliegerichädenusw.
an den Außenwänden der teilweise über Erd¬
steiche liegenden Luftschutzräume erwiesen. Es
liegt daher im Interesse der Hausgemm«tchaslen.
von dieser Möglichkeit in größtem Umfange Ge¬
brauch zu machen. Tausende von Lustschutz-
räume sind auf diese Weise durch di« Bevölke¬
rung bereits verbessert worden, zumal di« An¬
bringung dieses Schutzes nur geringe Mühe er¬
fordert. Gerade hier kann Gemeinschastsarbeit
den notwendigen Gemeinlchaftsschntzschaffen.

Kraftposten nur mit Berechtigungsschein
Wegen des überaus starken Andrangs zu de»

Kraftpostfahrtcn köünen die Kraftposten zur
Vermeidung von Ueberfüllungen deî Kraft-
omnlbusse und im Interesse der BetrM >ssicher-
heit außer von den mit Zeitkarten versehene»
berufstätigen Reisenden und Schülern nur noch
von Reisenden mit Berechtigungsschei¬
nen  benützt werden. Diese werden für die Ein¬
wohner der an den Krastpostlinien gelegene»
Gemeinden von den Bürgermeistern der be¬
treffenden Gemeinden, im übrigen von de»
dienstleitendan Postämtern der Kraftpostlinie»
ausgegcben. ' " ' ' ' .

HVickliKe» ii» ItLrLv
Gegen Bezugsabschnitte der Dritten md

Vierten Reichskleiderkarte für Männer rnd
Frauen können gegenwärtig Futterstoffe
nur für Reparaturzwecke in einer Menge bis
zu 0,80 Quadratmeter bezogen werden.

Zum 2. März 1944 werden für den zweijäh¬
rigen Lehrgang 1944 bis 1946 wieder Schüler i» '
die Landwirtscha ^tSschule Ho ' en-
heim  ausgenommen. Dieser Lehrgang gilt auch
als Landwirtschastslehre. Schriftliche Gesuche bis
zum 15. November an den Leiter der Schule.

Zur Kennzeichnung besonders dringlicher
Sendungen  kommen nur Stich Worte  i»
Betracht, die mit der Reichsbahn  vereinbart
sind. Diese dürfen auch nur von den damit be¬
sonders betrauten Stellen ansgegeben werden.
Nicht zugelassene Frachtbriesvermcrke und Stich-
wortzettel werden nicht anerkannt.-k -

Der jetzt zu erwartende Einbruch von Kälte
läßt die Mahnung berechtigt erscheinen, das
Löschwnstser  nicht einsrieren zu lassen. ^ie
wasscrgcsülltcn Eimer sollten daher möglichst
erst bei Fliegeralarm auf die Treppe gebracht
werden

Gestorbene: Christian Volle, 75 I ., Altcnsteig;
Otto Melcher, 26 I ., Wcilderstadt; Adolf Ncth,
24 I ., Leonbcrg-Eltmgen ; -Ernst Weil, 23 J„
Merklingen; Albert Hahn, 20 I ., Merklingen;
Karl Länder, 33 I ., Weißach; Walter Höhler,
32 I ., Obertol -Hallwangen; Hans Kober, 19 J„
>24 Höfe; Johannes Bahnet , 84 L., Rodt ; Karl
Titelius , Neuenbürg ; Eugen Hasst, Hilfs-Zoll¬
assistent, 40 I ., Neuenbürg ; Wilhelm Knll, 34 I .,
Neuenbürg ; Otto Wacker, Conweiler ; Gotthilf
Brenner , 25 I ., Egenhausen; Johannes Hauser,
Küfer, 37 I ., Simmcrsfeld ; Georg Seeger, 23 I,
Martinsmoos , Eugen Schaible, 32 I ., Hünerberg;
Martin Koch, Hornberg; Hedwig Greulich, Wild¬
bad; Emma Pfeiffer , geb. Kubier, Wildbad; Ehr.
Kaupp, 2» I ., Schopfloch; Gustav Deißler, Gip¬
ser, Fr .ndcnstadt; Kurt Riegraf , Freudenstadtj
Rosine Dettling, geb. Nafz. 67 I ., Altheim.



Schwäbisches Land
Stark « Zunahme der bäuerlichen Lehrbetriebe
Stuttgart . Vor einem Jahre ordnete der

ReichSbaucrnsührer den Aufbau des bäuer¬
lichen Berufserziehungswerkes  an.
Der Reichsnährstand kann bereits erfreuliche
Ergebnisse dieses Ausbaues nach dem ersten
Jahre melden. So konnte nach den bisher vor¬
liegenden Berichten die Zahl der Landarbeits-
lehrbetrieb« in den ersten sieben Monaten des
Jahres um 48 v. H. und die der Haus-arbeitS-
lehrbetrieb« sogar um 60 v. H. gesteigert werden.
Bei den landwirtschaftlichen Betrieben trat ain«
Steigerung von 13 v. H., bei den hauSwirtschaft-
liche» Betrieben um 47 v. H. ein. Die Zahl der
Landarbeiterlehrlinge nahm in gleichem Zeit¬
raum um 14 o. H., die der Landwirtschastsiehr-
linge um 15 v. H. zu, während die Hausarbeits¬
lehrlinge eine Zunahme um 28 v. H und d e
HauswirtschaftSlehrlinge um 33v. H- zu verzeich¬
nen haben. Der Bedarf an eigenem Äcrussnach-
wnch? ist trotzdem auch jetzt noch bei weitem nicht
gedeckt. Erfreuliche' Zahlen liegen auch über d»e
ehriwamtliche Mitarbeit im- bäuerlichen BerusS-
erzictzungswerk vor. Die Frauen machen 60 v. H.
der Gesamtzahl der Mitarbeiter auS. Diele Zah¬
len zeigen, daß das Bauerntum sich der Bedeu¬
tung dieses BerufserziehungswerkeS für Nach-
wuchsgew.nnung und Bestand drS Bauerntums
bewußt ist.

Schau wird im Anschluß auch in anderen ''rten
des Divisionsbereichs gezeigt. —pj.

Preistreiberei « it ««geblichen„Zuchttieren"
Stnttgart . -Eine 55 Jabre alte Geflügclhänd-

lerin in der Stuttgarter Marktballe wurde vom
Amtsgericht Stuttgart wegen fortgesetzter
Preistreiberei  zu 400 Mark Geldstrafe
verurteilt : ein llebcrerlös von 100 Mark muroe
eingezogen. Die Angeklagte batte von ihren Liefe¬
ranten zu stark überböhteu Breiten Federvieh
bezogen, um solchermaßen die Konkurrenz auSi .i-
lchalten und dieses sodann in aeschlachtetem Zu¬
stand mit ein-m weiteren PrciSaufschlag an ibre
Kundschaft abgesetzt. Ihr Vorbringen , sie habe
nur Zuchttiere verkauft, für die bekanntlich re ne
Höchstpreiseb-stebcn. wnrde angesichts der vor¬
liegenden Tatsachen.als törichte Ausrede zurück-
gewiese».

Weihe des »enen Finenzemts Mt'i>ckack>-r
Mühlacker. Zur Weibe des ah 1. Oktober neu

errichteten Finanzamts Mühlacker fand , ine
»eierl' che AmtSllandlnna statt Obertinnnivrati-
dent Dr Mietze legte die Gründe dar . die zur
Aushebung der beiden Finanzämter Maulbronn
und Vaihingen lEnzj geführt hatten , deren Aui-
löiuua und Zuiammeusasiuna in Mühlacker schon

lange beschlössen war . Mit Worten - es Dankes
und der Anerkennung verabschiedeteer den bis¬
herigen Vorsteher des Finanzamts Maulbronn.
Regiernngsrat Frank,  der nunmehr in den
Rnhestand tritt . Sodann führte Dr . Mietze den
neuen Vorsteher des Finanzamts Miiblacker.
Regiernngsrat Richter,  in sein Amt ein.

Der Sport an, Wochenend«
Kubbal: Melfterf» aft«sptcle: KB Ziiffeiivanken

«eecn Union Bückingen: BkB Stuttgart — S 'utt-
«arter Sportfreunde: SSB Meutltngen — Stutt-
«artcr Kicker«: Ulm 1840— VtR Aalen. — Pflicht,lvtcle der Kreisgrupve».

Hanttzall : Metlterkchaktssplel«. der Männer : Eb-
llpger TSB — KSB Ziitlenbaulen : TG Stuttgnrt
gegen TGB Hol' bctm: KA Gövvinacn — SG Kell-
ftech. — Meisterschaftsspiele der Krauen : Klagen:
TG Stuttgart — TB Bat Cansktatt : LSB Ziitfen-
bausen — TB Stuttgart . —" Klotze 2: TB Birkach
gegen I . Stuttgarter KB t8"i : PoN-SG Stnttaari
aegen KB Zuffenhausen : Sovga Nntertürkbelin
gegen TSK Hcdclkingen: TV Wange » — TB
Untertürkbclm.

»ackev: Melfterfchafls'vlele: Männer: Metch»-
dabn SG Stuttgart — Svvgg 07 kiidwiasblira. —
Kranen: r>N°aiu-Breuntnger Stuttgart — Siult-
»nrter Kickers.

Kechten: Um den Etrdltn-Waiidervrets: Mann»
sch'stskämpfe tm Kranknflorett tn U'm: T?ZG
.̂ rtedrichsftafen- TB L- iivbe>m — Tnrnerschaft
Göppingen- TB Bad Gannltatt.

Knaendlvor«: Schweralblelik-Priisiiiiaskäuipseam

»AMreceKee
KämpferischerG-nsatz im Lichtbild

Stuttgart . In den Räumen deS Kronprinzrit-
palastes in der Königstraße ist bis zum lO. No¬
vember eine bedeutsame Photo - Ausstel¬
lung  zu sehen, die einer würtiember-

isch - badischenJägerdtvisionzu  v -r-
anken ist, die seit über einem Jabr im Gebiei

südlich des IlmcnseeS  eingesetzt ist und das
kämpferische Geschehen durch künstlerisch begabte
Lichtbildner in hervorragend gelungenen A'i -̂
nahmen echt und eindringlich ein' angen lieü. E'
sind einzigartige Dokumente, die eindrucksvoll
zeigen, daß die erfolgreichen Kämvke unter den
widrigsten Umständen Wasser . Schlamm, EtS
und Schneestiirmel geführt werden mußten, n
vergröberten Farbaufnahmen von wundervoller
Schönheit erhält der Betrachter auch Einblick in
das Leben und Treiben des einfachen Fisch .-
Volkes am User des JlmcnsecS selbst. Tie , a l-
reichen Porträts von Ritterkreuz - und Eichen¬
laubträgern bekräftigen ernent den tapferen n-
satz der schwäbischen Truppen . Die einzigartige

D .schwi'ngte Kammermusik in Ulm
Das Kammerorchelter  von Professor

Dr . Fritz Stein,  welches das zweit« „Konzert
zum Feierabend " »n Bim gestaltete, wurde unt
einer begeisterten Zustimmung ausgenommen,
nicht nur in der geradezu o rbildlich schönen
und klangreichen Wiedergabe einer Programm-
reihe von Hapdn über Bach zu Mnzar » und
Reger — ja sogar bis zu Johann Straub —
sondern vor allem in der anziehenden Unmit¬
telbarkeit der Musikausübung . Das klang und
leuchtete alles so hekrlich aus, daß die Zuhörer
sich widerstandslos eingefangeu fühlten, und
dies säst ausschließlich mit Werken, welch« doch
sonst als „rein klassische Literatur " nicht zu den

. unbedingt unterhaltsamen gerechnet werden.
Diesen Begriff des „Unterhaltsamen" erläuterte
dann der Leiter -des Orchesters auch ebenso de»
gabt wie wirksam innerhalb seiner ganz
zwanglosen Einführung : illustriert durch die
wunderbar schöne Art der Darstellung , trat er

in ein ganz neues Licht. Auch lolistische Leistun¬
gen zogen sehr an und bekamen ihren Hoden
Reiz besonders durch die Art , wie sie in die
ichöpferische Gemeinschaftsarbeit eingcgliederi
wurden. Die Zuhörer zeigten sich immer mehr
begeistert, aufgelockeri und dankbar dies-un
Abend gcgenüb-'r , den die Konzertgemeinde Ulm
wieder ganz überzeugend znm Feierabend v"»
bereitet hatte. Hucke 8ckulre-.4lbrecbt.

Neilentdcckitngen̂in der Laichinger Höhle
L ' ichingen. Ein Kreis junger Männer hat mit

großem Eifer die seit einem Jabr betriebenen
neuen Forschungen in der Laichinger
Höhle  unterstützt , die nun zu einem guten Er¬
gebnis geführt haben. In der Höhle wurden ni
nördlicher Richtung mehrere neue Gänge
mit einem tiefen Schacht entdeckt und erstmals
begangen. Der tiefe Schacht weist mehrere enge
Gletschermühlen auf. In den Seitengängen
wurden kleine Tropssteingebilde fcstgesteitE

Dnmstng iu Schwndifch Gnurnd:
aegen «m Ringen I,n» Gewübttzeden.

a
Selbsthilfe des Sports

«nt einer vom »lektvcrtreiendcnAci»«s»»»Mt«lrr»
*rn» Breitmener in Weimar«tiidernlenen RSRL--
Taguna bekakle man sich mit den »nrch tcn Krieg
notwendig gewordenen Maknalimcn. die ,ur «ul-
rechterball ii ng der Veibeserztebnng
und körperlichen Ertüchtigung notwendig find.
Da,« -üblen Durchführung und Aufbau des «eräte-
loken kvvrtbetriebes. Einleitung einer Selbsthilfe-
aklwn de« dcuttchen Kooris mr Berteilnn« von
Sportgeräten an die vom Bombenterror besonder«
betrat!eilen ,«-l-'e' --Ite-tew - Herstekuna»vu Er-
fgv-Svortaeräten und derenEelbttanfkrtiguna. De«
weiteren wurde der Einlav de« Dports tür »-«
Webrmachtbetreuungund der Svortbetrieb»er »va.
kuierten Krauen und Linder mittel« grotnügiacr
Hilksiiiaknabmen leftgel-gt. Ein breiter Raum war
auch der Mitwirkungdes NLN2 def der Durch-
lübriing des Leisliingskvorts und der LcibcSertüib-
tiauna der deutschen Jugend  gewidmet, wo-
iu »uch NeichsiugcndfübrerA r ma n n da« Wort
ergrikf. Er erklärte dabei, datz die Ziiloinuiengrüeit
rw scheu HI. und KSNL. sich »esten« b-« iihrt
bade. Sie « erde d«bcr im Krieten fortgesetzt.

Wsi ^ 8i ?rr »sE kköi» « ??«
Die E -ldv-rlufte»er NSA. In den beiden letzte»

W?ch:n batte das Schatzamt der Bereinigten Stna-
tcn abermals einen Goldabgang  von «4 Mil-
lioncn Dollar »u vcr.eichucn. womit sich fein Gold¬
bestand seit Ende Oktobert»4l insgesamt um dt!«
Millionen Dollar  v e r r i n g cr t bat Da«
ist. gewesen am ungcbeiiren Goldretchmrn der
USSl. nur ein minimaler Eiibktaiiwerliikt von
knapp drei vom Hundert. Kür amerikanischeBcr-
bältnitze bandelt es sich iiidek'cii um eine sehr bc.
deutende Goldmcnge. Ileberltcigt doch Amerika»
Goldvcrluft schon jetzt um 82 Millionen Dollar den
Goldbelland. über den die vcrbäliiiismäblg«old.
reiche Schweiz bei Ausbruch dieses Krieges verfügte,
und die BarkricgSgoldvvrräte Schwedens. Norwe-

' gcnS und Päncmarks ziisammeiiacnommeii über-
Irifft er sogar um i«ll Millionen Dollar. - Amc-
r'kas Geldumlauf bat in den letzten zweieil!bald
Monaten »ui eine weitere Mill^rdc Dollar -uge»
nommcii. Das ist. die böch-e iimlaufcndc Geld¬
menge. die. in Gold umgercchiiet. irgendein kan»

' iemals ailf -liweisen batte.

Vvn 17.55 bis 6.51 Uhr ' ^

di8. zVUeill-lutierg(tiudtl. tziesumüeilunkO
avr.  tziulMarl, t-riviiril-lisir. 13. V,-rla.i;«Iei!er uiiä
„ ^ i »Iv. Vvrt»̂ : 8t liivaeLoalä(FMvU. Druk-K: L. kBi-Bi l

Neuhengstett » 6. November 1943

Todesanzeige
Unser lieber Vater, Schwieger- und Großvater

Heinrich Henne
ist heute im Alter von 81 Jahren nach kurzem Leiden sanft
entjchlajen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter Srida Ayaffe geb. Henne
mti Gatten Ludwig Äyasse.
Das Enkelkind Heinz.

Beerdigung Montag nachmittag 3 Uhr.

z c « T u u s i

Vollrslürsorss-
Vsrsiokort « !

Ssl follruo sus
Esdlsisn »fksltsn uri»«fa V«f-

«lû eN unss ŝn Ss-
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«Ilsn unü neuen un6
üchr Vefeickssungs-ckeln- îi-.i

Len -vtr . 5l -itt8 » rt

VollcnkSrsorv «-
Versidtsrurrssr»

2 '/2- 3-Zimmerrvohnung
in Calw oder näherer Umgebung
gesucht. Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

»porromve«-v«n6vn.
^ noch Oebrovck fert^
ve«'»ck!ieS«n.Vle Olono-
^Pföpai'o*« bi»

S - — ^ -r
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-tz sioctiJSLcticiftsn . . >
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gewürrts

fuskeskslkmiscklung

rpsrrsm vsrv/srxcksn;
cisrlisltr nie in clss Irsnlca-
vrssrsrgsbsn ^onclsrn stsk
unser ckŝ llulssr mi5̂ isn.

orcke" ' ß
GM/-
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Welche Frau kann neben ihrer
Hausarbeit noch einfache

Heimarbeit
(Nähen) für uns ausführen?
Wenden Sie sich bitte ungeniert
an unsere Annahmestelle Frau
Liselotte Einsele, Calw, Leder-
strasze 37.

Richard HöchelL Sohn
Stuttgart 1, Postfaa) ' 521

-iöeivl . Hilfskraft
für einfache Büroarbeiten für un¬
sere Frachtstundungsabteilung in
Nagold gesucht.
Deutsche Verkehrskreditbank AG.

Stuttgart I, Schließfach 368

^ Kontoristin
i mit buchhalterischen Kenntnissen
! für unsere Buchhaltung in Na-
! gvld gejucht. Bewerbungen an
!Deutsche Verkehrskreditbank AG.
^ Stuttgart l, Schließfach 368

^ Das KLB.-Lnger Hirsau sucht>eine
j Frau
!die bei der Instandhaltung der
!Kleidung behilflich ist.

Meldungen an das
KLB .-Lager » Hirsau

Gasthos zum Löwen

Hausgehilfin
für sofort »der 15. Nov. 1943
dringend gesucht. Evtl , nur für
das Winterhalbjahr.

Frau Erna Wörz, Leonberg
Kepplerstr. 16

Lehrmädchen
werden aus Frühjahr 1944
eingestellt. Persönliche over
schriftliche Meldung bei der

nächsten Verkaussstelle.
Pfannkuch L Co.

V — _ _ >

Wachposten
für WestgebketeDienststelle Pa¬
ris gesucht. Uniformierung , Un¬
terbringung und Wchrmamtsver-
pfleguitg.

Wachgrscllschast Brannjchwcig,
Bewcrvungen an unser Personal¬
büro München, Widenntoyerstr.

Nr . 48/o rechts v. Schclc.

wükKüen Ae iieiglilmetie
mit ockero.ino Veimöxen? Vir sen¬
kten Ilnien unverdincklicli, ckislcret.
bei Linsenckurig von I.— IM als
^rbensprode rslilr. VorseklSge ru
cs. 10t) öilcker ocker 250 LUcker ge-
8on 2.— IM 8 Tage 2ur Hnsiclil.

postsacli 791

VeZen Letrlebslerien vom
6. II . — 20. II.

8 « 8ct »I« 88en

Energelicum

bittet dringend abzuitesern
Rejormhaus
Ernst Pfeifser , Calw
Badslratze 11
und Bnhnhojstroßc 29

Verlaufe ein 20 Monate altes
schönes

Einstellrind
oder 1 junge gut gewöhnte Kuh.

Eugen Lohrer, Gündringen
Kreis- Horb

Einen kräftigen
Schaffstier

sucht zu kaufen
Erziehungsheim Stammheim

Ein frischer Transport
Schaffocĥen

ist bei mir eingctroffen und lade
Kauf- u. Tauschliebhaberfreund¬
lich ein.

Ernst Kaiser, Viehhandlung
Baiersbronn , Tel. 2350 >

Langhaariger

Dackel zugelaufen
Abzuholen bei

Friedrich Gackenheimer
Ebhausen

Suche
Dreirad

oder sonstiges fahrbares Spiel¬
zeug für chahrigen Jungen . Ge¬
boten wird reinleinenes Tischzeug
(Wertausgleich).

Angebote unter Sch, E. 261 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht.

Sofortige Aufnahme
in den technischen Fernlinterricht
auch jetzt möglich, jedoch nur für
wirklich ecnsthast Vorwärtsstce-
vendc, die die Energie besitze», es
in kurzer Zeit im Berus zu elwns
zu bringen. Christian!-Fernlehr¬
gänge ohne Berufsunterbrechung
in Maschinenbau, Elektrotechnik
und Bnutechnik. Teilnahmebe-
dingungen bei Angabe des Berufs»
zieles uiioelbiudlich durch
Vr.-Ing. tisdil. Paul Christians

Konstanz 434

Suche für meinen 16jährigen
Jungen (groß) einen noch guten,
strapazierfähigen

Wintermantel
Biete einen wenig gebrauchten
Zimmerosen. Es kann auch ein
schönes, großes Wiegenpfrrd in
Tausch gegeben werden.

Näheres zu erfragen bei der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht". _

Modernes weißes
Brautkleid

zu tauschen gegen 1 Paar Schuhe,
oder Russenstiesel, Gr . 37 od. 38,
oder größere Baby-Puppe (Wcrt-
auSgleich).

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-PZacht".

, Biete im Tauschweg
1 Paar D.-Sportschuhe
Gr. 37 und jagend!, grauen Hut
gegen 1 Paar Damensportschuhe
Gr. 39. Näheres in der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Tausche 2 Paar gut erhaltene
DamenhalbschuheGr . 39 u. 39
gegen

1 Paar Skistiefel
braun , Gr . 41. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wachl".

Hrrrcnuhr wird gegen

Damenwäsche
oder Kleider zu tauschen gesucht.

Näheres sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

lillerlmm'!
VluieiMiieil
«inck selir kstl-

dac, unä
lkc llsar Vlkck

ge8ctionk.

Biete einige
größere Glaskolben

suche
ovalen Tisch

(pol.). Angebote unter H. P . 269
-an die Gefchästsst. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Wer liefert

Deckreisig
gegen Kasse bis Dezember? Bin¬
dedraht wird gestellt.
Garten - Gestaltung C. Echmid-
gall, Stuttgart , Reinsburgstr . 33

Telefon 61631

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem. Fabrik in Frank¬
furt a. '.bi. lausend zu Kausen ge¬
sucht. 'Angeb. unterS . 3 . 392 an

Wefra -Werbegesellschaft
Frankfurt o. M ., Kaiserin. 23

Der neue Weg aufwörtsl
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik, Bautechmk. Keine
BerufsuntcrbrechunglStndiengeld
nur 2.75 RM . im Monat . Bera¬
tung und Einführungsschrist durch
Dr .-J »g. turbil. Paul Christiani,
Konstanz 434.

1893 c, ° , 94 z

Suche guterhaltenes
Mostfaß

150—250 I haltend, evtl. 2 kleine,
zu kaufen

Schaubacher, Simmozheim

f
Line Aul « I -skrstellv

ist clie Oruncklsge einer erlolo-
reichenkerulssusbiläung ! l)ê -
bsld beneiden 8ie sieb scbon
jetrt cksiumlî uk ckem inleres-
ssn en Oediel ckes pressen- unck
Lllgemeinen lAssebinenbriues
bieten wir strebsamen ckungen
Oelegenbeit rn gruncklicli. T̂us-
dilckunL als Ksscklaeiiscklosxer,
vrekor, Kerlireitgtasriier, Koäell-
scbrelner, pormsclimierl, unck ru-
slltrt. lörckernckerlVeikscbulung!
Unsere mit rlen mockernsten
tecbn. u. bMlen. Liririctituripen
verseliene Vkerlrststt ist als vor-
ditcklicli susgereictinet. öel Vor¬
stellung destebt Oeleuenl̂ it
rur kjesiclitikungl̂ ullorckerun^
r . Vorsieliu iß erlisllenLieckurch
kutre öewetdunß unter II?. 2Ü1
an ckie. Lcbwarrwslck- V/scbt".

ksult 2U cken besten Iszes-
preiseu (such verunglückte)
Lottlok Lisiit,  ptercke-
scbiäcliterei, lnb. lckötlicb,
Lkorrdsii » , Lernspr. 7254.

MN/6

ö»5k»krĉ ktt
Osbll«srs

öirkinkener̂«k!ttpfucl«ls!arĉen rukücll»
ejiŝ sikqueise cksnickĉsior



Altburg , 4. November 1943

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe , teure Frau , unsere herzens¬
gute Mutter , Tochter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin , Tante und Dote

Barbara Keck
geb. Weber

nach langem , schwerem Leiden im Alter von
4Ü Jahren unerwartet rasch von uns zu
nehmen.

In tiefem Leid
Der Gatte : Jakob Keck, z. Z . im Urlaub,
mit Töchtern Helene « . Elvira . Die Mutter:
Katharine Weber , geb. Krob . Die Schtvre-
gereltern . Christ . Ruoff mit Familie . Die

Geschwister sowie alle Verwandten.

Beerdigung Samstag , 6. November , 2 Uhr.

Oberhaugstett/Straubing,
4. November 1943

Tieferschüttert bringen wir die
traurige Nachricht , daß mein liebster guter
Mann , der beste Vater seiner Kinder , mern
herzensguter Sohn , Bruder , Schwager,
Schwiegersohn und Onkel

Oberfeldwebel
Gottlieb Braun

Flugzeugführer i. e. Zerstörergeschwader,
Inhaber des ES 1 und 2, der Goldenen
Frontslugspange und des Tapserkeitspokals

für Bewährung im Lustkampf
im Alter von 31 Jahren den Heldentod
fand.

In tiefstem Schmerz
Die Gattin . Marianne Braun , geb. Jung¬
mayer , mit Kindern . Die Mutter : Anna
M . Braun . Die Geschwister : Friedrich , Fritz,
Christian , Rosa , Lena , Marie und Anna

und alle Anverwandten.

Nagold/Königsberg , 3. 11. 1943
Wir erhielten die überaus

Schwiegersohn und Schwager
Seisensiedemeister

Wilhelm Harr
Leutnant in einem Grenadier -Regt ., Teil¬
nehmer an den Feldzügen in Frankreich u.
Rnhland , Inhaber des CK . 2 und sonstiger

Auszeichnungen
am 13. August seiner bei erfolgreichem Ge¬
genangriff im Osten erhaltenen schweren
Verwundung im Alter Hon 28 Jahren er»
legen ist. Gr fand am Geburtstag seines
im März d. I . gefallenen älteren Bruders
auf einem Heldenfriedhof seine letzte Ruhe¬
stätte . Sein sehnlichster Wunsch, nun bald
sein Töchterchen im Urlaub kennen zu ler¬
nen , blieb unerfüllt.

In tiefem Leid
Die Gattin : Elsbeth Harr , geb. Mischke,
mit Töchterchen Karin in Königsb : rg, Py . >
Die Eltern : Wilhelm Harr , Seifenfabri¬
kant , u. Frau Rosa , geb. Müller . Die Ge¬
schwister: Ufsz. Kurt Harr mit Braut , und
Gefr . Alfred Harr im Felde , Gerlinde Harr.
Die Schwägerin : Altborg Harr Wwe ., geb.
Nordmann , mit Töchterchen Gudrun . Die
Schwiegereltern . Emil Mischke, Gartenbau¬
betrieb , und Frau Meta mit ihren Töch¬
tern Irmgard und Christel in Königs¬

berg , Pr . -

Trauergottesdienst Sonntag , den 14. No¬
vember , nachmittags 2 Uhr rn Nagold.

Auch die Gefolgschaft der Fa . Schwarz¬
wälder Dampf -Seifenfabrik Gebr . Harr in
Nagold trauert um den zweiten Junior¬
chef, der ihr ein lieber Kamerad und Füh¬
rer hätte werden sollen.

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Lebensurittelkartrnalrsgabe
Für den 56. Bersorgungszeitraum vom 18 . 11 . 43 bis 12 . 12 . 48

erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Stadt . Ausgabe¬
stelle für Bezugskarten , Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen
der Stadt Calw mit Wimberg in folgender Reihe:

Buchstabe ^ , bis I . einschl. am Montag , deil 8 . 11 . 43 , vorm.
Buchstabe 81 bis K einschl. am Montag , den 8.11 . 43 , nachm.
Buchstabe8 dis 2 einschl. am Dienstag . den S. il . 43 , vorm.

Ausgabezeit : Vormittags von 8.00 bis 18.30 Uhr
nachmittags von 14.00 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstagabend von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.
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Uei uns op/ert ckte kkrimat cm 6uk unci üesig,
>v«s ckt« pront nülix Katt

Calw , 3. November 1943
Danksagung

Für alle ivohltuendenBeweise
warmer Teilnahme , die wir
während der Krankheit u. beim
Verlust unseres lieben Vaters
Leopold Lutz, Kaufmann , unb
damit unserer Heimat erjahren
bürsten , für die Vlumenspenoen
und aas letzte Geleit sagen Dank
Gerte . Wohnung , Johanna

Becker mit Familien.

vchönbronn , 2. Noo . 1943
Lantsagung

Für die herzliche Teilnahme
b. Hinscheiden unserer Ib. Frau
u.MutterMagdateneWurster
geb. Ziegler sagen wir herzl.
Lank . Be >. sür den Gesang , de»
Rachrus der RS .-Frauen >chajl
sowie allen , die sie während
ihrer Krankheit im Kreiskran¬
kenhaus besucht haben.
K . Wurster m. Tächter Erika

Rotjeldcn , 28. Okt . 1913
Lantsagung

Für die vielen Beweise lie¬
bevoller Teilnahme beim Hel-
oentod meines lb. unvergetzl.
Mannes , uns . guten Bruders
Gefr . Gottlob Keck sagen wir
allen herzC. Dank . Bes . danken
wir d. Gesangvcr . u. den Al¬
tersgenossen f. d. Kranzspende.

Kathrine Keck, geb. Buhler
ni d die Geschwister.

Lalw - Wimberg , 3. 11. 43
Danksagung

Alle», die uns anläßlich des
Heldentodes unsres 3. Sohnes
und Bruders Wilheim Dürr
mit soviel Liebe entgegenge-
kommen sind, sagen wir unser»
innigsten Dank , bes. denen,
die ihm die letzte Ehre erwiesen
haben . Farn . Michael Dürr , B
Eaiw -Mmbeeg . Familie >
schrakt , Weltenschwann . ^

Haiterbach , 30. 10. 1943
" Danksagung
Für die mitsuhlenae u . herzl.

Anteilnahme beim Helöeiikodc
unseres liebe» Sohnes , Bruders
u. Schwagers Ge,r . Friedrich
schuier sagen nur allen unser»
herzlichsten Danks besonders
auch dein Siugchor.
Friedrich Schüler , Milch-

suhrmaiin mit Familie

N .öttlingen , 3. Noo . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentode uns.
ld., einzigen Sohnes sagen wir
allen herzl . Dank , besonders
dein Kriegeroerein und , alle»
Teilnehmern am Trauergoltes-
oienst.

Die trauernden Hinterbl .:
Fam . Christian Stanger

zuiii „Ochsen". !

Haitcrbach -Walddorj,
den 80. Okt . 1943.

Danksagung
Für die uns in so herzlicher

uns wohltuender Weise ent-
gegepgebrachte Anteilnahme
beim Heldentod unserer lieben
Männer Obcrgesreiter Karl
Knorr und Wachtmeister Ri¬
chard Buhler sagen wir herz¬
lichen Dank . Ebenso danken
wir voir Herzen den Mitwir¬
kenden am Trauergottesdicnsl
sowie für die Kranzspenden,
auch im Auftrag unserer An
gehörigen.

Berta Knorr , geb. Kanpp
Marie Biihler , geb. Kanpp.

Nationalkirchl . Einung
Deutsche Christen

Calw

Stuttgarter Kinder in Calw , die
unseren Religions - u . Koufirmau-
deuunterricht besuchen, melden sich
am Freitag , den» 12. Nov ., nach¬
mittags 17 Uhr in der Volks¬
schule, Badstr ., 2. Stock.

Als Verlobte grllösn;

AMliese Mohr
Franz Mayer

6ll !t>ingsn

Liesel Mayer
Emm Schalk

ältksnggtstt

7. kXovsmdsr 1943

Hitbsngststt

< — ^ ^ r- - >

lnrs VermÄklung geben
bekannt: Ikrs VsrmLkiung geben

bekkrnnt:

Wert LchSser
Erika Schäfer

Karl Bruder
Obs ĝsfr. b. cl.

gsb . Vsbn
Thusnelde Bruder

Osliv f->sildkonn,^ sLlcsf gsd. Ltsinwsnci
r . i. s . -l. sr.

^lovsmds: ,843 f?oiks!cjsn I4spssu
Nr. lVsgo!«, Nr. rivro

Klavier

zu kaufen oder zu leihen gesucht.

H. Kling , Hirsau
Römerwea 7

Tausch
Biete rosaseidenc Bluse Gr . 42

gegen guterhaltene schöne Puppe.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Scbwarzwald -Wacht" .

MH. Sonnlagsgoliesdienste
Calw : 7 Uhr und 9 30 Uhr.

Nagold : 10 Uhr.
Nnterschwandorf : 8 Uhr

Cvang . Gotte sdienste
Nagold

Sonntag , 7. November:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst
10.45 Uyr KindcrgotteZdienst
11.15 Uhr Christenlehre , Söhne

Mittwoch , 1v. November:
20 Uyr Bibrlstnnde sVereinsh .)

Jselshausen
Sonntag , 7. November:

9.45 Uhr Kindergottcsdienst
10.45 Uhr Hauptgottcsdicnst

.45 Uhr El "11. Christenlehre

Melhod. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.45 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20 Uhr Bibel - und

Gebctstunde.

Freiw . Feuerwehr
Nagold

Sonntag , 7. Nov ., vormittags
8 Uhr

Übung
für Löschzng I und II (Gruppe
1- 4).

Der Wehrführer

in klorcks uncl llcei 8is g«.
bnltvolls , rporrom-srgiebigs
SSuglingmakrung nur äsm
vollen Korn:

?äu1/sl § Lbrspeis6

Ablieferung d. Abschnitte d. Raucherkontrollkarten
Alle Verkaufsstellen von Tabakwar -n werden aufgefordert , die vom

1. bis 31 . Oktober angesallenen Abschnitte der Raucherkarte bis
10. ds . Monats abzuliescrn . Die Abschnitte sind auf Bogen , die den
Firmenstempel des Ablieferers tragen müssen, zu je 190 Stück auf¬
zukleben . Der Nachweis mit Ausfüllung mutz vollständig ausgejüllt
und mit Firmenstempel und Unterschrift versehen sein.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarlen

I . A . Lutz.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 19 . November 1043 , statt -

findenden

Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gestindhcitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhal¬
ten.

Zusnhrzeit zum Schweincmarltt : 7 — 9 Uhr ; Austriebszeit sür den
Vichmarltt : ' /,8 — 10 Uhr.

Eaiw , den 4. November 1943
Der Bürgermeister: Göhner.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für den 59 . Bersorgungszeitraum 15 . 11 . 1943 bis 12 . 12 . 1943

In Nagold (ohne Stadtteil Jselshausen ) Rathaus:
Am Montag , den 8. 11 . 1943 , 7K — 2 von 13 .39 — 18 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Stadtteil Jselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , den 9. 11 . 43 , Ar— IL von 16 — 17 Uhr,

I- — 2 von 17 — 18 Uhr.
Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 8. 11 . 1943 , ^ — dl von 15 —R6 Uhr,

14- 2 von 19 - 17 Uhr.

Die Lebensmittelkarten sind sosort bei der Ausgabe nachzuzählen
spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt . Die Bestell-
scheine sinv vor Beginn des Bersorgungszeitraumes beim Einzelhändler
abzugebe », anheriisalls geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren

Nagold , den 4. November 1943
Der Bürgermeister

Aufgebot
Die nachstehend aufgesührtcn Sparkassenbücher sind abhanden

gekommen und es wurde daher von den Berechtigten der Antrag
auf Kraftloserklärnng dieser Urkunden gestellt:
1. Sparkassenbuch Nr . 9/1272 Eugen u . Emilie Schöuhaar , Nagold,
2. „ Nr . 9/1693 Geschwister Schönhaar , Nagold,
3- „ Nr . 12067 Roland Schönhaar , Nagold,
4. „ Nr 12  068 Bruno Schönhaar , Nagold,
5. „ Nr . 13 512 Edith Schönhaar , Nagold.

Der Inhaber wird aufgefordert , die Sparkaffenbücher innerhalb
eines Monats vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet bei der
Unterzeichneten Sparkasse vorznlcgen , widrigenfalls die Urkunden
für kraftlos erklärt werden.

Nagold , den 4. November 1943.
Kreissparkassc Calw.

Hanptftveigstelle Nagold.

Stadtgemeinde Nagold
Um den Holzeinschlag und Kulturarb . tten im Stadlwald Nagold

zu fördern , ist die Einstellung weiterer männlicher und weiblicher
Arbeitskräfte erforderlich . Wer irgendwie sich an diesen Arbeiten,
wenn auch nur zeitweise, beteiligen kann , insbesondere Landwirte
während der Wintcrmonate , wird aufgcsordert , sich hicsür zur Ver¬
fügung zu stellen.

Anmeldungen werden auf dem Stadt . Forstamt ' entgegen-
genomnien.

Der Bürgermeister.
I . A. Stadt . Forstomt.

Lv . Xirdievclior

vis leere klasctte

ün ille ttpollreke rnkiltkyebeii

seiee . . .
LsiLUNg sc:1iüt 2t clis
Aussaat u . verbürgt
eins gssnncjs , volle

Qstrsiclserrits.

Lerersn
Trocken - ocäsr I§Ll6bsirs
kür alle Qetreiüecrttsni

» «
i.e . rznsettmousrnik
zur >kttLk5ert .5Lttzer

csvknuussri °

Lorgkaltiges Abtrocknen
äer Klinge —am besten mit
veickem Papier — gleicb
nack äcm klarieren erkält

clie Lcbnittsäbigkeit.

belrensversicsterunAs-
sckuts brsuctit,

rvenäe sicti an die

Lsrlsrvder
l,«dsmvsr «tod »nmss ^ L

Karwrukc - Kaiserallee4

ttireneamusin
in äer 8t»ä>kircke ru Lalv am Sonntag , 7. kiovember 1943

Anfang 16 vbr, Lnäe 17. IS vkr

Mtvirkenäe : 7V. L,nck/,7i§ sr,8opran ; A. Werner. Lab:
/ ". Le/i,7er. Violine ; / / . Ltsp/isn , Oboe ; L / /07c/er//o, Orgel,-

äer / (/rekeacbor Ls/ >v r/oä e/o sos TVoL/ti/rel/oc/eo
Sed/A/eter Orchester . Leitung : F.

mit iVerken von Lack unä Lcküta ; äsrurtter Passacaglia c-moll
kür Orgel ; Kreurstsdksntste kür ösü unä Orckester ; ,,lck rveiäe
nickt sterben . tllr 8opran unä 2 Oeigen ; Kantate : . IVacket
suk, lukt uns ä!e 8timme . lürOkor , UinrelsAnger u. Orckester.

Oer Eintritt ist krei; rur Oeckung äer Kosten öeiträge erdeten.

- - - - ^

P98 i 8pz « « iicll

trotLÜkxis«
Gparkuvl»
kür

Lla- vnil zasraliloaxe»
bei »Ilva kostämtera
voll soastigea kosläleast-
»lellea »ovl« bei »ll«»

baallrustellera

oivrscs»



Lüroräume

in Laaäort oäer läwtlscdlol

mit xuter Verdinäung nach
8tuttesit «Kickt kiicgergesck.
Verlas . Leäai ! cs . 200 qm (6—8
KSume), qul beleucht- unä keir-
d- r. Lvll. suck 2(10 qm Lager-
unä paclcraum äsdei oäer io
6er IllSke.

Veelaz Julius Kuffmaui » ,
Sfuttxui -t V , steuckl>nslr. 4d s

IroplsnIroplsn
«« « NSoVs kt Icastboe,
«tsrkoli » «Na Uoekreif
gun ? gel,ou olrikoken,
äomir ulckrs verlcock ».

^ r

k!n goisr vnö virkongsvollss
Kvrlenbonbonko» man rckon

VsrdrouckrvviL« «toppvl» riöi-
»is -̂ tsa. rporram vmgsksn mit
6«n dsväk ^ vn

Asissr»

SruLt -rsrsmvIIsn
„mit «tan » r »einen-

In keutela unä kleinen
poppäoren.

il 4- -»"
S - K« »,M leck», S » 's - k» ->

sukkr - r»

Äs ^ -A -̂ c^ rs ^ s . /LE

MIVLL
Ki ^ vkkr

puvkir

r̂ TT̂ r^

rureuoose L5 seu7ki . <l) ?k.

^ie - rettAeAoee - r
i'ri kknsn rumu »s, v̂snn 5is
>k?sn k̂ühsn «ins >»iskl»̂ >«
»̂!e ŝ angscisiksn Isrrsn.

t-iü^nersugsn unr^ t-torn-
kau » keLeitig » ruvsklärrig

Lüreei »«

kuhpslegs
c ^ rri. L co.

nr> kixn )kr7-^ .

< - >
Weibliche

Arbeitskräfte
sofort oder später gesucht.

Wollspinnerei Nagold
Louis Rentschler

Nagold

» » - » .

k*»«t»t^nuk vvrdrsuck »n.E8«»ok-

UkiD

»(Sfpsrpllsgsmittsl.

Geschmeckt-
und zu süß befunden
Durch zuviel Süßstoff - Saccharin
wird zwar nichts ungenießbar,
oder llbersüßle Speisen schmecken
nicht, und ein verschmähtes Essen
wandert doch osi in den Absall-
rimer .Wer also danlbareEsser fin¬
den und nichts uinlonuven lassen
will , der verwende Süßstoff -Sac-
iharin mit äußerster Sparsamleil.

Deutsche Sühstoss -GeseNschaft
m. b. H. B e r l i n W SS

Btn

Icnnn rwac Lckuke, »uk«lenen
m«n 2 lakr « gelaufen ist, so¬
fort erneuern . hin Ar/t »I»er
Icnnn nickt in 5lagen wieäer
gut >«»>Ken, was «lem Körper
in 5 snkren angetan wuräe.

E6 - .

ki cl c ti f ü 11 szaclcung
slnsssrsn!

ri» pekkLb II
4<» aL-e» ÄciteL ^ ! ^( LÜ .K

vis Sckuks ticiltsn Itzn « » e
einci dlsidsri IüOosercN » >U

Vlavk auvk » Da

v ! r 6a » Lodsa

I « ! okt » r - vsr-

»lvkara viokl

Vl» üsuwcdso

V«e»lcdsnL0H»uar«ra«dwuoA»G

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannte » ,
wie sie mit unserem Kranken¬
schutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits¬
kosten 1., 8. oder 3. Klasse. Ueber
750 000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken . versicherungs-
A.-G. Landesdirektiou für Süd-
Westdeutschland, Stuttgart - S,
Platz der SA 12—1t . Ruf 71183

psrsüentoss
!»1 NSden 6er 2akn »2v>e (Ka¬
ries ) 6le am meislsn ver-
breitete ^ aknkrsnkkeit . Sie
ist eine Erkrankung cies 2skn-
kleisckes unr» Laknkslteapps-
rsles unä unrc» ksup »ssckU<k
verursackl äurik kslscke Lr-
nSkrung , mangelkslies Kauen
unci ungenügenäe 2sknpNege.
Verlangen Sie kostenlos <11e
^ulklSrungss ^ rit» ,,6esun «»»
kell lsl kein ^ ukall" von 6er
LK1oro6ont - fadrik»

vresäen dl b

ksllieds-
iiisiliiö

kür

Uanätvsrk , llonäsl,

lochustris

unci konüveirtscLakt

äurck äls

Xr6i88park9886

kin »rsunciticksr l.S<̂ sln , eins Kslks
blanker 2sbns können msncks 5ckwis-
rigksiisn spielend bs5sitigsn ! Oerbslb
ist kür clis frsu im / r̂bsilzsiN5a»r clis
/sbn ^ slsge öopps !» wickkig: Sie erkA>»
K1un6 un6 Isbns gsrunci unc! bs-

günrlig » c!s § Zähere /Virsksn.

Vlsnösx -Tsknpsrls
ei . eiqo/tx -f/ ( ökiK dä/tldlr/kil.

oltbs ^ ökfken
-k' ropo rote

^fsogvrcrvms -ksttkroi- öbsrks»»«»)

kVVEk » ^OILk L W ., ^ kTTIKIj

Vst Itonrpoctarbsitsr vviccl rick
on 8isrsm klagsl äis 8an8 ovk-
rsiösn . Solcks Vstlelrungsn
Icisrsn rick verkütsn. ^ uk äis vn-
vermsiälickon ^ rkeilrsckcommsn
unä Iclsinsn V/un8sn oksr glsick
vin V/ucxipIlc>Ltsr oukisgon.

Ir3UMÄ ? Ict § 1

La »I Slanl «, Vecbonllptlortmtabnlc
Lonn/Uk.

Oie Oeul » el »e ^ rkeNskronl:
Lre !» v » Itui »<x L » iv

Nvata ^ Ksack

rprickt

LeversI äer kNeser llusäe
in Oalvv

19.30 Ukr rurnksile (8i VKI)

^ _ _ _ I _ >

kokleulclou '» N « Ik » r » k » Ik « p die

MM

k ^ äulsin ktsps ^ s ^ e
Osraclsru Icronickakt rckmutrrckou. Oken reinigen ? KIön6s
rciimvtrig mocksn ? — 3 >s ? — tlnerkörts Zumutung ! ür-
gsknir : Oken bleibt ungereinigt — koklen viel ru krük
c-!ls — kcrklsnlclou glüclclick!
l) c>bsi vrör '5 rc>einkcick: 8tott mit koklenlclou ru liebäugeln,
brauchte sie nur mal inr Okenlock ru rckauen , clis Lcklaclcs
über 6sm kort zvegrumocken , Kv6 vnä Hrcke regslmäkig
our äer fsusrvng rv kolsn unĉ ob unä ru mol clor kouck-
rokr ru reinigen , koklenlclou wvräs ikr rvvor clis kreunä-
rckokt Icüncligsn unä clis rarten hingsrcken würäsn etvar
rckmutrig , ober 3 bi.r 4 Zentner kokls gs-
rport. vrärs äor jo vrokl v/srtl

k/nä /et?/ mol ltoncl ouf 'r 8er ? .- z

vA0f ^ '6sirW ^ sl .:̂ r -> rssptzHkti^

O !s Lonns
sin Wässbs ^ srstörsr?

Lin Kuriosums äse 8onn.e rerstölt
lVäscliel L» ist latsscke , äall uitrs-
violctle Ltrsklcn Osräincn unll Vor-
känxe enllllrden, rermllrden unä
sckileüiick rerslüren . Vorallem gilt
äas iür äünne Vorksnge sus Voile,
blull unä lüll . Heute müssen v/ir
solcke8cksäen vei meiäen .zveü vir
kaum Lrsal? delcomnien. —^ IVei-
lere veilvolle lVinlce rur längeren
Lrkwlung äer IVäscke unäen sie in
äer tienlcel -kelirsckrilt . V/Sscke-
sckZäen unä üire Veiliülung - , äie
ihnen aut (Vunsck kostenlos ?uge-
ssnätvuä.

XI » vruclcraclie » a:
Sscsil - WsrSs , Dllsssläort
klame:

Ort:

Luter'
^ nei ara t»

- ^i» is-r -

» .»».s.
Ls/»

Biete

D .-Wollweste
oder grauen Tamen -Füzhut , suche
Damen -Skistiesel » Gr -. ,38 —1(1.

Angebote unter V. Z . 260 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Tausche einen dkl. gut . Herreu-
wintermantel gegen

Sessel
Aimebote unter L. B . 250 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht"

Büro -Hilfe
nach Nagold gesucht , evtl,
auch halbtags.

Angebote unter ED . 289
an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwalv -Wacht ".

Die Orx.
ruckt rum solorligen Linsst? in
äer blitte unä im lVesten äes Reicks
unä Allen veselrlen Oedielen

veii »I . iiaei n »» i» »I.
^rbeitskräkt«

jeäen Alters unä oller berufe kür
äie Verwaltung, üüro, bsockricliten-
vssen , kücke , usv . Lürgute klnler-
kunlt qnä Verpliegung rst gesorgt.
1'eilnolime an beingängen unä be-
rücksichligung von Linsalrvpn-
scken ?. Z. möglich . Auslükrliche
beverdungen mit Angabe äer dis-
kerrgen lätigkerl ganr unverdinä-
licii unter ObblSü an äie Oesckäits-
stelle äer . äckvarrvalä -^ acht'

Zur Reinigung unserer Büro-
rämuc usw. und zur Bedienung
oer Heizung suchen wir für so¬
fort , spät . stens aus 1. Januar
nächsten Jahres , eine zuverlässige

Putzfrau
Angebote erbeten an die

Bolksbank Calw

Wer will Uhrmacher werden?

Nehme aufgeweckten

Zungen
zum Frühjahr 1944 in die Lehre.

Ad. Heuser , Uhrmachermeister
Nagold

Pünktliche

Weißnäherin und
Flickerin

wird regelmäßig für 1—2 Tage
monatlich gesucht.

Daselbst zuverlässige

Putz - oder Stundenfrau
ab- sofort gesucht. Näheres durch
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht"

I
I
I
i

»xo«rc»k»«»Sk

in äer kerrl. ksnäschalt von
kitabühei unä 8ai ?durg
spielt äer reirenäe , deglölc-

lcenäe Lilm:

„Leiste 5kocZ/ee
ist cier Aetelt"
Kultoefilm oii «I

Neu « 1Vo «̂ >eu8ci >r»u
Heute 16 unä 19.30 llkr

Sonntag 14,1 ? u. 19-30 Ukr.
llugenälicke rugelsssen

IVir ve,weisen des . sok äie
Vorsleliung 8smst »g 16 llkr.

I

Von klmkkesler Hi
NsLMIt »

Zamstag 7 blkr ii
8vnni ?g 1.30 , 4.15 u. 7 Ulir sj

kVsontag7 klkr -

„Oekährliu
orsrrres Lvumreirs"

Oce8cl >iclcssle rweier unge-
wöhnliclier blenschen,

äeien Liebe sic» eist nach
8 -vimen unä kvniliklenei-

lüiie» äuilte.
Neue IVoclien ^ckuu

Kulturfilm

Fabrikgebäude
oder Aclloes.n , das sich als solches
eignet , zu kansen gesucht. A .c-
geoote uwter Ai . 8b!» an
Stuttgart , Friedrichscraße 20.

Fabrikgebäude
oder sonstiges Anwesen für wich-
tige Fertigung zu kaufen gesucht.
Angebote an Öndustrieorgonisa-
.or Drescher , Stuttgart -bl, Feuer»
bacher Weg 86

Oberfcldm . sucht auf t . 1. 44 ^
1 bis 2 gut möblcerce

Zimmer ^
in Calw oder Hingebung . ^

Angebote unter L. B . 251 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wachi" . '

Möbl . Wohnung
oder 2 möbl . Zimmer mit Koch¬
gelegenheit von ält . sliegergesch.
(Leuten im Kreis Calw gesucht.

Angebote an Ban -Jng . Karl
Mende , z. Z . Unterreichenbach,
Gasthof Deuischer Kaiser.

Total fliegerbesch. älteres Ehe¬
paar sucht gut mobli . rtes /

Zimmer '
mit 2 Betten , wen » mögl . mit
Kücheubenützung . Angebote an

Beherle , Calw
Kronengasse 9 b. Rieger

Um ein« müxlickst xlelct-
mSLIes Verteilung e»
erreicnen , werüen Nie
Neumsna - llellmittel nur
noch äirelct ln äen Apotde-
lcen abgegeben , ks kinäet
»Iso von ktürnderg aus
tceinpostversauck
»lstt , auch nicht bei Qelcl-
vdercveisung . Sehrlktlich«
kestelluntzen villseen <5

OÄe-
wenn 8!»

ft IK K 's kinäscnäkcmlilel
nickt „aus äsm l-lsnclgelsnli"
äer klsickonmilck keigeken,
sonclern rpsr ^ in unä genau,
sko nsck äsn Angaben äer
ftIKK - krnäkrungrisbells I

» » » > » -
s<IUVLFk4^ 8 ^ I7I' kl.
für kinäsr bis ru 1' /- äkr . ge¬
gen äie AbrckniUe A, ö , L , v
äer klsl llroilcarls In Apo-

ibelcen unä Orogerien.
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